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„T »gbl«ti -Haus " .
Echaltn-valle g-öffnet von 8 Udr morgen« bi? 8 Uhr «bett**.

wöchentlich
8. vierteljährlich durch den Berlog

e deulichen Poftanstalten, ausichliehlich
ijiM . — Keruas - tieitellungen nemntn auBetDem entgegen̂ in Wierdnden die ZweiaitelleBi»,
mnrckrinn 18, iowie die Auzaabektellen in alten Teilen der slndt : ,n B-ebrich: d,e dortigen Lud-
g- be!tell-n und in den benachbarten Landorten und im Rheingau die betreffendenTagdlart -Träger,

12 Ausgaben.
Fernruf:

„Tegblatt -Haus " Rr . 6850 -53.
Bon 8 Uhr morgend bis 8 Uhr abends, außer Sonntags.
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Der Krieg.
Der Tagesbericht oem 5. Januar.

Bet arros ein Schützengraben gesprengt . —
Französische angriffe in den argonnen und
im Sundgau zurückgewiesen . — weiteres

Vorrücken in Polen.
\Y - T .-B . Großes Hauptquartier , 5. Jan ., vor¬

mittags . (Amtlich.) ^
rvestlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich Arras sprengten unsere Truppen einen Schütten-
graben von 200 Meter Länge und machten dabei einige A e -
s a n g c n e. Spätere Gegenangriffe  des Gegners
scheiterten.

In den Argonnen  wurden mehrere französische Vor¬
stöße zurückgewiesen.

bin französischer Angriff zwischen Steinbach und
Ufsholz  wurde im Bajonettkamps abgeschlagen.

Östlicher Kriegsschauplatz.
In Ostpreußen und nördlich Polen ist die Lage u n -

verändert.
Unsere Angriffe östlich der B z u r a bei Kozlow-

Biskupi  und südlich wachen Fortschritte.  Auch nord¬
östlich Bolimow drangen unsere Truppen östlich der Rawka
über Humin  und Höhen nördlich davon vor.  Weiter süv-
lich bis zur Pilica , sowie auf dem rechten Pilica -Ufcr hat sich
nichts verändert.

Zustand der Wege und ungünstiges Wetter
Hinderten unsere Bewegungen . Oberste Heeresleitung.

Die Lage im westen.
Ein neuer Fliegerangriff aus Dünkirchen.
Berlin , 5. Jan . Über Dünkirchen erschienen am 2. Jan .,

nachmittags , deutsche Flieger , die Bomben abwarfcn auf die
in den Vororten befindlichen Munitions - und Proviantlaacr
der Franzosen und Engländer , welche bedeutenden Schaden
erlitten . Es wurden nach dem „B . T ." ungefähr hundert
Personen getötet oder verwundet.

Die Kämpfe in den Morasten an der pser.
Berlin , 5. Ion . Eine Schilderung der Schlacht bei

St . Georges , eines Dorfes , das auf beiden Seiten der Dser
liegt , wird von der „Voss. Ztg." gebracht. Als die Deutschen

■ nach einem heftigen Gefecht von einer Seite der User, auf die
andere übergingen , wurden die Verbündeten durch' ein hef¬
tiges Artilleriefeuer festgehalten . Es entspannen sich die
Gefecht« vom 27. Dez ., deren furchtbares Artillerie-
f e u e r fünf Stunden andauerte . Es wurde dann ein An¬
griff mit Flößen  versucht . Abends 10 Uhr gelang es end¬
lich einigen tausend Mann , über die Dser zu kommen. Mit
gefälltem Bajonett , durch den Morast watend , versuchten die
Franzosen und Engländer , die deutschen Laufgräben zu
stürmen . Es gelang ihnen aber nicht.

Oie Lage in vethune und amiens.
Flüchtende Einwohner aus Bethnne teilen mit , wie dem

„Bert . Lok.-Anz." zufolge aus D ü n ki r chc n berichtet wird,
daß die Stadt neuerdings stark bedroht ist und unter Luft¬
angriffen  der Deutschen leidet . 3000 verWundete Eng¬
länder wurden in Bethnne untergebracht , doch zwei Tage nach
dem Gefecht bei F e st u b e r t weiter befördert . Der Wacht-
dienst in der Stadt wird jetzt von farbigen  Soldaten ver¬
sehen. Das Elend  in Bethnne und Umgegend ist sehr groß.
Arbeit gibt es nicht mehr. Die Lebensmitteipreise werden für
die ärmere Bevölkerung unerschwinglich . — Auch aus
Amiens  kmnmen Flüchtlinge nach Le Havre . Ihren Mittei¬
lungen ist zu entnehmen , daß in Amiens Furcht vor einer
zweiten Besetzung  durch die Deutschen herrscht. Sol¬
datenangehörige berichten über den erschöpften Zustand der
jungen Leute.

vie Starke der deutschen Verteidigung.
In einer Besprechung über das Kampfsystem in den

Schützengräben schreibt das Pariser „Journal ": Die wenigsten
Leute haben einen Begriff von den Schwierigkeiten,
mit denen unsere Truppen im Kampf gegen die deutschen
Schützengräben  zu ringen haben . So sahen sich die
Unsrigen , zuverlässigen Informationen zufolge , beim Vor¬
dringen gegen einen deutschen Schützengraben bei P e r t,h e s
außer einer Reihe von Maschinengewehren  einem der
neuen deutschen Minenwerfer  von 2-1,5  Zentimeter,
einer 5-Zentimeter -F eldkanone  unter Pcmzerkuppel und
einer 3,7-Zentimeter -R e v o l v e r ka n o n e gegenüber . Diese
Aufftellung genügt wohl zum Beweis , wie stark die Ver-
teidigungsstellen von den Deutschen organisiert sind, denn der
betreffende Schützengraben , dessen Besitz die Deutschen so
hartnäckig behaupten , ist ohne jede strategische Be¬
deutung.  Wie gewaltig müssen da die Kampfmittel sein,
die die Deutschen bei wirklich wichtigen Punkten aufgestellt
haben?
Ein neuer Kriegsrat der vreiverbandsmächte

in Calais.
Berlin , 5.  Jan . Für Mitte Januar ist verschiedenen

Blättern zufolge ein neuer Kriegsrat  der Dreiver¬

bandsmächte in Calais geplant , an welchem Joffre , French,
König Albert und Kitchener teilnehmen werden.

Zur Tagung des französischen Parlaments.
W . T.-B. Paris , 4. Ion . (Nichtamtlich) Der durch die

Verfassung geforderte Zusammentritt des Parlaments zu
einer fünfmonatigen Session veranlaßt den „T e m p » - fc'2
Frage einer eingehenden Prüfung zu unterziehen , ^.er
„Temps " erklärt, die Mobilisierung von IW Abgeordneten,

. also einem Drittel der Deputierten , schasse besondere Schwie¬
rigkeiten . Da die Kammer irr Abwesenheit so vieler Deputier¬
ter, wovon einige mit sehr wichtigen Berichten beauftragt
seien , unmöglich tagen könne, schlägt das Blatt vor, die Kam¬
mern sollten die. ihnen notwendig scheinende Zeit tagen und
sich dann für einige Wochen v e r t a g e n. so daß die Ausschüße
ihre Arbeit erledigen und die mobilisierten Abgeordneten an
die Front zürückkehren könnten. Sodann könnte man zu
einem von der Kammer festgesetzten Zeitpunkt wieder tagen,
um die von den Ausschüssen vorbereiteten Arbeiten zu prüfen.
Es gäbe so während der fünfmonatigen Session drei oder vier
Tagungen , je nach dem Willen der Kammer mehr oder weniger
lang , welche durch die für die Ausschußarbeit nötigen Zeit¬
räume getrennt werden . Der „Temps " fügt hinzu , dies sei
nur ein Vorschlag, das letzte Wort gehöre de» Kammern.

Die Erschöpfung der belgischen Truppen
Dünkirchen, 4. Jan . (Ktr. Bin .) Dem „BM . Lok.-Attz.

wird über Holland gemeldet : Von der Kanalfront treffen jehr
ungünstige Meldungen über den Zustand d-er belgischen
Truppen ein . ' Die 'Verluste sind ganz gewaltig ge»
stiege » . Die Verstärkungen südlich Tixmuiden können nicht
schnell genug nachgeschoben werden , so stark dichten  sich die
Reihen der Belgier . .ZMreichc L ffrzier«, darunter die Sohne
dreier belgischer Minister , fielen m den Kämpfen am Kanal --
saum . Der König  verbrachte zwei Tage inmitten seiner
Truppen , verließ dann aber die Frontstellungen , weil fort¬
während deutsche Flieger entlang der Gefechtstinie operieren.
Nach Blätiermeldungen müssen jetzt auch die erst vierzehn
Tage ausgebildeten Belgier an die Front . Sie werden «nt
den Legionen -Regimentern gemischt, zumeist Russen uno
Italienern , und stehen unter französischer Führung . a.ieje
neuen Regimenter machen, wie sich ein Berichterstatter de»
„Nord Maritime " ausbrückt, einen buntscheckigen Eindruck.

Freilassung von Geiseln in Belgien.
Von der holländischen Grenze , 3. Jan , Wie kürzlich ge

meldet wurde , gehören zu den in Gent  als Geiseln sur du.'
Zahlung der örtlichen Kriegssteuer festgesetzten Bürgern auch
die beiden in Deutschland bekannten  P r o f e s s o r e r<
der Geschichte, P i r e n n e und Paul Frederica.  Der
„Nieuwe Rolterdamschen Courant " wird jetzt gemeldet , daß
sie aus freien Fuß gesetzt sind und nicht mehr als Geiseln
dienen sollen. lK. Z.)

Ter neue Kommissar von Löwen.
Zuni Zivstkommissar für Löwen und den Kreis Löwen

in Belgien ist der bayerische RegiermigSakzeffist Dr . Alexander
K r e u t e r ernannt worden.

Rückzug der Franzosen im « berelsah.
. Berlin, 5. Jan . Dem „B. L.-A." wird ans B-nfol im
Berner Jura gemeldet : Aus dem Jlltal  und von dessen
Anhöhen sind die Franzosen nunmehr völlig verdrängt.
Sie haben ibr Hauptquartier in der Richtung auf B e l f o r t
verlegt . Westlich Mülhausen wurden alle Versuche der Fran¬
zosen, aus Thann auszuschwarmcn , abgewicsen . Ihre An¬
griffe , die zum Teil sehr gut von der schweizerischen Grenze
beobachtet werden konnten, endeten alle mit einem negativen
Erfolg . Man glaubt , daß die Franzosen demnächst das Larg-
tal rä'.lmen werden.

Keine feindlichen Fliegerbomben über Liesdorf.
W.  T- B . Saarbrücken, 4. Jan . lNichtamtlich.) Nach

Mitteilung von zuständiger Stelle hat die Meldung von
Bombenwürfen über L i e s d o r f bei Saarlouis keine  Be¬
stätigung gefunden.

Eilte neue französische Lüge.
Der „Maiin " vom 22. . Oktober 1014 brachte folgende

Schauergeschichte: Ein Veteran von 1870 und feine Frau durch
die Deutschen -erschossen. Einer unserer Freunde teilt uns
einen bejammernswerten Brief mit , den ein Korporal von der
41. Territorial -Jnfanterie von der Maas an ihn gerichtet
hat und der eine schreckliche Szene schilderst Wir entnehmen
ihm folgende Zeilen : „Ich weiß nicht. — sosehr bin ich durch
das entsetzliche Drama erschüttert, — ob Sie die schreckliche
Nachricht kennen, welche mir soeben versichert wird. Mein
unglücklicher Vater und meine alte .Mutter sind durch die
deutschen Mörder am 7. September , vormittags , in Thiau¬
court vor ihrem brennenden Hanse^ das der Feind vorher van
Grund aus geplündert hatte , erschossen worden . L>ie haben
meinen Puter von seinem Schmerzenslager , an das er seit
drei Jahren gefesselt war . gerissen, trotz der flehentlichen
Bitten meiner armen Mutter , und alle beide im Tod vereint,
sind unter den preußischen Kugeln gefallen . Mein Vater
hatte das Verbrechen begangen , ein alter Veteran von 1870/71
zu sein . Die Deutschen haben seine Denkmünze in seinem
Schrank entdeckt, und dann wurde ihm der Prozeß gemacht.
Das Todesurteil wurde ohne Aufruf vollstreckt. Andere alte
Veteranen unseres Dorfes haben ebenfalls ihr Leben dafür
bezahlt , daß sie gegen Preußen während des schrecklichen
Jahres « fochten haben. Ich habe die gräßliche Nachricht er¬

fahren , als ich in einem Schützengraben , 10 Kilometer von
Thiaucourt , war. Ich erwarte mit fieberhafter Ungeduld
den Tag , an dem es mir vergönnt fein wird , die Weinigen
zu rächen, die feige hingemordet sind. Jeder Kommentar
würde überflüssig sein . . ." — Es erübrigt sich eigentlich , zu
sagen, daK. wie die amtliche Untersuchung ergeben hat . an der
ganzest Geschichte kein wahres Wort  ist . Uber die
Vernehmung des Bürgermeisters S t e f von Thiaucourt liegt
ein von diesem und zwei Offizieren nnterzeichnetes Protokoll
vor, das in wörtlicher Übersetzung wie Zolgl lautet : „Herr
Stef , Bürgermeister von Thiaucourt (Meurthe et Moselle ) er¬
klärt, nachdem er Mitteilung von dem Zeitungsartikel im

Mutin " vom 22. Oktober 1914 erhalten hat , welcher betitelt
ist: „Ein Veteran von 1870 und seine Frau durch die Deut¬
schen erschossen", daß dieser Artikel absolut falsch ist, daß kein
Haus in Thiaucourt durch die Deutschen verbrannt und auch
keine Person erschossen worden ist. Herr L>tef würde bereit
sein, seine Erklärung eidlich zu versichern. Thiaucourt,
11. Dezencber 1914."

Die Frage der allgemeinen Wehrpflicht
in England.

Br . Christians«, 5. Jon . Mg . Drahtbericht . Ktr. Bln .)
„Aftenposten " melden aus London : Dr . Machamara , der
politische Sekretär in der Admiralität , hielt gestern eine auft
sehenerregende Rede , in der er u. a. sagte : Es gibt noch
viele Tausende  sunge . Engländer , die sich weigern , in
das Heer einzutreten ; wenn jie glauben , das Leben unter der
britischerdHlagge jetzt genießen zu dürfen , während andere
für sie in Belgien und Frankreich kämpfen , so irren sie sich.
Diese Worte des einflußreichen Regierungsmiigliedes zeigen
deutlich, so telegraphiert der Korrespondent der „Aftenposten ",
daß man in Londoner Regierungskreisen die/Frage der Ein«
führüng der allgemeinen Wehrpflicht augenblicklich eingehend
diskutiert . .

Line Resolution ver schottischen unabhängigen
arbeiterpartei gegen vie engl . Rekrutierung.

Br . Amsterdam, 5. Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Am letzten Samstag fanden in Glasgow überall Jahresver¬
sammlungen des schottischen Ausschusses der unabhängigen
Arbeiterpartei statt. Sir Hardh hielt eine Ansprache. Eine
Resolution wurde angenommen , durch die die Mitglieder der
unabhängigen Arbeiterpartei aufgefordert werden , der Regie¬
rung in ihrer Rekrutierungskampagne keine Unter¬
stützung  zu gewähren.

Englische Neujahrsbeklemmungen.
Nr . Amsterdam, 5. Jan . (Erg. Drahtbericht . Ktr. Bln .j

Die Neiljahrsbetrachtungen der Londoner Presse sind über¬
aus ernst.  Jeder weiß genau , so .schreibt der Londoner
Korrespondent des „Nieutoen Rotterdamschen Courant ", über
welch ungeheure Wehr - und Widerstandskraft
die Deutschen verfügen , und daß selbst, wenn die Offensive
der Verbündeten aufrecht erhalten werden soll, noch unend¬
lich Schweres  bevorsteht . Der russische Feldzug ist er¬
folglos  verlaufen . Man begreift vollkommen , daß eine
maßlos schwere Aufgabe  für die Verbündeten besteht.
Die Hoffnungen auf einen schnellerest Fortgang im Westen
klammern sich jetzt daran , daß neue englische  Truppen,
die viele Tausende betragen , ins Feuer kommen. — Hillaire
B e l l o c , der bedeutendste inilitärische Kritiker,
über den England verfügt , schreibt in der Zeitschrift „Land
und Wasser", daß Joffre eine solch starke Reserve  zurück - -
gehalten habe, um bei dem endgültigen Schlage auf dem
schwächstenPunkte der ganzen Linie die kräftigste  Offen¬
sive einzuleiten . Solch eine Bewegung würde natürlich eine
plötzliche und einschneidende  Veränderung der
gegenwärtigen Lage zustande bringen und es ist sehr leicht
möglich, daß man mit diesem Angriff so lange wartet , bis die
englischen  Verstärkungen an Ort und Stelle angelangt
sind.

Neue englische und deutsche Armeen.
Das Reutersche Bureau meldete deu Engländern zum

neuen Jahre , daß Englands Streitmacht sich wieder vermehr»
habe : sechs neue Armeen zu je drei Armeekorps seien gebildet
worden. Aber gleichzeisig mit dieser Neuigkeit brachte die
„Central News " eine andere,  die den Wohlgeschmack der
elfteren beträchtlich gemindert  haben dürste . Diese
Nachrichtenstelle übermittelte nämlich aus Amsterdam einen
Artikel des „Hst Volk", worin dieses holländische Blatt be¬
hauptet , daß in Deutschland den Militärbehörden Anfang
Dezember , abgesehen vom Landsturm , folgende Reserven zur
Verfügung gestanden Hätten : Drei Armeekorps in Berlin,
00 900 Mann in Hamburg . 30 000 in Bremen , 40 060 i»
Hannover , 30 000 in Düsseldorf , 60 000 in Köln , 30 009 in
Koblenz, 15 000 in Wiesbaden.  25 000 in Mainz , 80 000
in Metz, 15 000 in Heidelberg , 60 000 in Karlsruhe , 80 000 in
Straßburg , 25 000 in Freiburg , 60 000 in Stuttgart , 70 000
in Ulm und 30 000 in München . Kleinere Verbände würden
in anderen Städten in den Provinzen versammelt und müßten
den obigen Zahlen hinzugefügt werden , wodurch die GesmM>
summe auf etwa eine Million Mann steige. „D <tzu kommt
noch", sagt „Hei Volt ", weiter , „der Jahrgang f ri s ch er
Rekruten , der eine weitere Million  beträgt . Wir
können die Angaben des holländischen Blattes im einzelnen
nicht nachprüfen ; zu niedrig  sind sie aber schwerlich ge»
griffen.
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Tin englisches Eingeständnis der Verluste

bei Cuxhaven.
Br . London, 5. Jan . (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bin.)

Nachdem zunächst englischerseits mit aller Energie bestritten
worden war, daß die Engländer bei ihrem Angriff auf Cux¬
haven irgend welche Verluste erlitten hätten , gibt jetzt die
Preffe zu, daß bei dem Vorstoß vier Wasserflug»
zeuge  verloren gegangen sind.

3ur Vernichtung der ,,^orn,id -'^l<»".
Ein geretteter Matrose über den Untergang.

W. T.-B. London, 4. Jan . (3fidjtannuicy. des
Reuterschen Bureaus .) über den Untergang der „Formi-
dable" sagt ein geretteter Matrose folgendes aus : Die
meisten hatten sich zur Ruhe begeben, als die Explosion er¬
folgte. Nachdem der Kapitän erkannt hatte , daß etwas
Ernsthaffes geschehen sei, gab er Befehl, die Boote aus-
z u s e h e n. Das war allein an Steuerbord möglich, da das
Schiff nach dieser Seite überholte. Als die Geretteten das
Schiff verließen, sahen sie viele auf dem Achterdeck stehen, von
denen die meisten eine Pfeife oder eine Zigarette rauchten.
Der Kapitän  stand , mit seinem Hunde neben sich, und eine
Zigarette im Mund . Seine letzten Worte waren : „Haltet
Euch gut, Leute, alles geht gut. Keine Panik , zeigt Euch
als Briten ." — Der Matrose wurde nach dem Untergang
des Schiffes betäubt aus dem Waffer gezogen.

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Vas 31el Warschau.

Br. Mailand, 5. Jan . (Eig. Drahtbericht. Ktr.
Bln .) „Corriere della Sera " erfährt aus Petersburg:
Die .Deutschen setzen ihren ununterbrochenen
hartnäckigen  Ansturm fort , dessen Ziel
Warschau  ist . Im Süden der P i l i c a versuchen
erhebliche österreichisch-ungarische und deutsche Trup¬
pen, auf K i e l c e fortzuschreiten, indem sie so ihre im
Oktober vollzogene Bewegung erneuern.

Russische Berichte.
Br . Wien, 5. Jan . (Erg . Drahtbericht . Ktr . Bin .)

Kriegsberichterstatter r u s si s che r Blätter melden,
Hindenburg beabsichtigte offenbar mit aller Macht,
Warschau zu forcieren, wobei er aber einen furcht-
baren Feind vergesse, dem weder die große numeri¬
sche Kraft  der Verbündeten , noch deren vortreff¬
liches Bahnnetz  etwas anhaben könne, nämlich
den Wrnt  e r. Die Lage Warschaus sei nicht ver¬
zweifelt, da unmittelbare Gefahr nicht bestehe. Beun¬
ruhigung rufe nur -das häufige Auftauchen deutscher
Flieger  hervor . Vier Aeroplane hoben in den letz¬
ten Tagen Bomben und Proklamationen geworfen.
Die polnische Bevölkerung wird darin aufgefordert,
den Deutschen, die ihre Freunde  seien , nicht mit
Angst entgegenzusehen, sondern sie gut aufzu-
nehmen.  Die polnische Bevölkerung solle täglich
zwischen 12und2Uhr  mittags in den Häusern bl« -
oen, da zu dieser Zeit Bomben  auf Warschau gewor¬
fen würden . — Der Berichterstatter der „Nowoje
Wromsa" schildert die Kämpfe an der R-awka und die
nächtlichen Angriffe der Deutschen, die einen von
Russen besetzten Wald in Brand gesteckt hätten , da es
ihnen nicht gelang, die Russen durch Artilleriefeu -er zu
vertreiben . — Der „Armeebote" teilt mit , daß die
Strecke Jlow - Lowitsch - Brceciny und
Tomaszaw in deutschem  Besitz sei und daß
die Deutschen dort derartige Befestigungen  auf¬
führten , daß vorläufig an eine Wiedereinnahme dieser
Orte durch die Russen nicht gedacht werden
könne.

Uebergang der veuRchen über die Weichsel?
Berlin , 8. Jan . Nach einer Meldung des „B. L.-A."

batten die Deutschen gestern abend versucht, auf das rechte
Ufer der Weichsel Lberznsetzen.

Deutsche Verwaltung in den besetzten Teilen
Russisch, Polens.

W. T .-B . Berlin , 4. Jan . Für die von den deutschen
Truppen besetzten Gebietsteile von Ruffisch-Polen ist eine
Zivilverwaltüng mit Wirkung vom 6. Januar 1918 eingesetzt
worden. Zum Verwaltungschef ist der Regierungspräsident
z. D . v. Branden stein  unter Beilegung des Prädikats
Exzellenz  ernannt . Der Verwaltnngschef wird seinen
Sitz zunächst in Posen  nehmen.

Unterhaltungsleil.
Nus Lunlt und Leben.

* Aus den Frankfurtrr >Theatern . Die erste wirkliche
Aktualität , die uns bislang auf der Bühne begegnete, ist ein
Lustspiel, das vor vielen Jahren geschrieben wurde. Es heißt
„Die Barbaren ", stammt von Heinrich Stobiher und
spielt in Frankreich im Winter 1870/71 auf dem Schloß des
Marquis von Chevigny. Auch damals waren wir schon „die
Barbaren ", so daß wir also eigentlich kein Recht haben, uns
über den neuen Kosenamen zu verwundern , den uns unsere
Feinde in Ost und West zugelegt haben. Auf Schloß Chevigny
erwartet man mit Entsetzen die Ankunft der „Barbaren ".
Und nun , da sie in Gestalt der gefürchteten preußischen
Ulanen wirklich in die hohen Schloßsäle ihren Einzug halten,
ist man baß erstaunt über ihre Manierlichkeit. Resultat:
zwei Verlobungen unterm Weihnachtsbaum zwischen deut¬
schen Ulanen und den Töchtern des Marquis . Das Stückchen,
das bereits das Reclam-Alter erreicht hat , ist recht artig und
fand bei seiner Erstausführung im Schauspielhaus freudige
Aufnahme. Bei dem Mangel an guten aktuellen Bühnen¬
stücken wird man auch anderswo gerne nach diesem
„Schmöker" greifen . — Aus ganz anderem Holze geschnitzt ist
eine andere Aktualität , die im Schauspielhaus unter dem
Titel „Alles klappt"  dieser Tage ihre Uraufführung er¬
lebte. Dieses „zeitgemäße Volksstück" (besser: Poffe) hat die
beiden Bühnenmitglieder des Schauspiels . Karlheinz Martin
und Toni Impekoven zu Verfaffern . Walter v. Simon hat
die Musik dazu geschrieben, die ebenso unbeanstandet
passieren konnte wie das Stück selbst, das allerdings einen
Vorzug hat : es zwingt unwiderstehlich zum Lachen. Das ist
n, .“!.e' en  ernsten Tagen Grund genug, um ihm eine Serien-
aufführung zu gönnen, die es dank der guten Aufnahme und

Dienstag , 3. Januar 1915. Nr. «.
Der Uniformmangel in Rußland.

Die Bezirkskommandos in Rußland erhielten Befehl, den
«inberufenen Mannschaften der Opoltschenije (Reichs¬
wehr) mitznteilen , daß die Regierung ihnen die Kleider, in
dsn>en sie sich stellten, abkaufen werde.

Der österreichische Gderkommanöierenöe und
Raiser Wilhelm.

Ein herzlicher Telegrammwechsel zu Neujahr.
W. T- B. Wien, 4. Jan . (Nichtamtlich.) Anläßlich des

Jahreswechsels richtete der Armeeoberkommandant Feld¬
marschall Erzherzog Friedrich an Wilhelm  II .,
den deutschen Kaiser, folgendes Glückwunschtelegramm: „Durch
monatelanges Ringen für die gemeinsame gerechte ©aSJfc
inniger denn je verbunden, kämpfen deutsche und österreichisch¬
ungarische Armeen in unerschütterlicher Zuversicht mit ver¬
einten Kräften gegen den wiederholt geschlagenen, aber noch
nicht niedergezwungenen Feind . Wie mein allergnädigster
Kaiser, König und Herr bitte ich namens der mir unter¬
stellten Streitkräste auch Ew. Majestät , Allerhöchstseinen
treuen Verbündeten , den alle beseelenden Wunsch, end¬
lich zu siegen,  dem die Erfüllung mit Gottes Hilfe nicht
versagt bleiben kann, als Wunsch für das kommende Jahr
huldvollst cntgegemzunehmeii.

Erzherzog Friedrich, Feldmarschall."
Hierauf ist folgende Antwortdepesche eingegangen : „Ew.

Kaiserlichen Hoheit sage ich meinen aufrichtigen Dank für die
mir gleichzeftig namens der unterstellten Streitkräste aus¬
gesprochenen Neujahrswünsche. Auch ich sende Ew. Kaiser¬
lichen Hoheit meine herzlichsten Wünsche und bitte, dieselben
auch den braven österreichisch-ungarischen Truppen zu über¬
mitteln , die im verflossenen Jahre eine so feste Kriegs -,
kamerudschaft  mit den Deutschen bewiesen haben.
Weiter mit vereinten Kräften und Willen zu
siegen , im Aufblick zu Gott,  dann wird der end¬
gültige Erfolg unserer gerechten Sache  nicht
fehlen. - Wilhelm."

Der Österreichisch- unaarisü'e Tagesbericht.
Der Erfolg in Galizien . — In den Weihnachtstagcn 12 698

Ruffen gefangen.
W. T .-B. Wien, 4. Jan . (Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart : 4. Januar 1918: In den hartnäckigen Kämpfen
im Raume südlichG o r l i c e , die sich unter den schwierigsten
Witterungsverhältnissen abspielten, sicherten sich unsere
braven Truppen durch Besitznahme einer wichttgen Höhen¬
linie eine günstige Basis  für die wetteren Ereignisse. .

In den Karpathen keine Veränderung . Im oberen Ung-
tale nur kleinere Gefechte.

Während der Kämpfe der Weihnachtszeit wurden am
nördlichen Kriegsschauplatz 87 Offiziere und 12 098 Mann
gefangen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Hofer,  Jeldmarschalleutnant.

„Var russische werk der Kolonisation Galiziens ."
Br . Wien» 6. Jan . (Eig. Drahtbericht Ktr. Bln.) Nach

einer Meldung des „Kuryer Warszawski " hat gestern die
Agrar - Kommission  das „Werk der Kolonisation
Galiziens " ausgenommen. 3000 sibirische Bauern sollen ins¬
besondere in Westgalizien und in den Karpathen
angesiedelt werden. (Da in Galizien herrenloses Land nicht
zur Verfügung steht, muffen die Ruffen die galizisch-ruthe»
nische Bevölkerung erst vertreiben,  um für die nach
Galizien gebrachten Sibirier Platz zu schaffen.)

Russische Greueltaten in Galizien.
Br . Mailand, 6. Jan . (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.)

Jn dem Mailänder Blatte „La Sera " berichtet ein Pole , wie
die Ruffen in Galizien Hausen. Die Freiwilligen des pol¬
nischen Korps werden als Räuber  behandelt und alle solche
Gefangenen gehängt.  Polnische Freiwillige fanden eines
Tages im Walde 18 an Bäumen hängende Leichen ihrer
Kameraden.  Die in Galizien eingezogenen Ruffen haben
alle polnischen Kulturschätze zerstört  und die
großartigen Bibliotheken  von Tarnopol , Lemberg und
in den Schlössern polnischer Magnaten auSgeraubt  und
nach Rußland verschleppt.

vie Russen in der Bukowina.
Bukarest, 4. Jan . Nach zweitägiger heldenmütiger Per.

teidigung durch den österreichisch-ungarischen Landsturm
nahmen die Russen die Stadt Suczawa  ein . Die Ruffen
rücken jetzt auf Dornawatra , die letzte noch unbesetzte
Gegend der Bukowina, vor. Angesichts der ungeheuren Zahl
von Flüchtlingen  ordnete die rumänische Regierung die
Bildung von Sonderzügcn zur Beförderung nach Öster¬
reich an.

Empfang der Rriegsberichterstatter durch de«
österreich-ungarischen Krmeeoberkommandante«

W. T.-B. Wien, 4. Jan . (Nichtamtlich) Aus dem Kriegs
pressequartier wird gemeldet: Der Armeeoberkommando-
Erzherzog Friedrich  empfing im Kriegspreflequartter die
vereinigten österreichisch-ungarischen und ausländischen
Kriegsberichterstatter und Künstler  und ließ sich!
d:e Erschienenen einzeln vorstellen, wobei er einem jeden die
Hand reichte. Er hielt darauf an die Versammelten eine An
spräche, in der er zunächst für die ihm dargebrachten Nen
jahrswünsche dankte und dann fortfuhr : Ich habe die Gt
legenheit benutzt, um Ihnen für Ihr erfolgreiches Wirken so¬
wie für die loyale und patriotische Haltung der Preffe Ihne » I
meine besondere Anerkennung auszusprechen. Ich hoffe, dag
Sie Ihre Pflichten in patriotischer Weise erfüllen werden. Sir
werden in der nächsten Zeit Gelegenheit haben, gruppe nl
weise an die Front  zu kommen und dort die b e w u n ° |
dernswerte Haltung  unserer heldenmütigen Truppe«
aus eigener Ansamung kennen lernen . Ich bin ,überzeugt«
daß Sie die besten Eindrücke genießen und diese zum Wohles
der gemeinsamen großen Sache verwerten werden.

Eine heftige österreichisch-ungarische Gssensive
gegen Montenegro.

Br : Tntsi ' 5. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr. Bin.)
Italienischen Blättermeldungen zufolge haben die öster¬
reichisch-ungarischen Truppen auf der ganzen Grenze gegen!
Montenegro eine heftige Offensive eröffnet. Drei  öfter-
reich,sche Flieger bewarfen die montenegrinischen Stellungen
bei Grahowora mit Bomben.

3um 70. Geburtstage des Königs Ludwig
von Bayern.

Ein Handschreiben des Königs an den Minister des Innern
W. T.-B. München, 4. Jan . (Nichtamtlich) Di«

„Korrespondenz Hosfmann " meldet: Der König hat an den!
Staatsminister des Innern Freiherrn v. Soden  folgendes!
Handschreiben gerichtet: Seit vollen fünf Monaten stehen!
Deutschlands beste Söhne in schwerem Kämpft vor dem!
Feinde. In kraftvoller Entschlossenheit ist die ganze Nation!
geeint. Jeder Deutsche ist nur von dem einen Gedanken be-j
ftelt , freudig alle Opfer zu bringen , die der Schutz und die»
Ehre Vaterlandes uns auferlegen. Unter dem mächtigen!
Eindruck dieser Tatsachen gehe ich in diesen Tagen einem wich-!
ngen Lebensabschnitt entgegen. Ich habe fren dringendenz
Wunsch ausgesprochen, daß von größeren Festlichkeiten an- !
^hlich meines 70. Geburtstages Abstand genommen werde. !
Dieser Wunsch wird überall verständnisvolle Aufnahme fin¬
den- ES liegt mir aber am Herzen, gerade am Vorabend
meines Geburtstages die Empfindungen auszudrücken die,
mich in dieser großen Zeit bewegen. Mit stolzer Freude und:
Anerkennung blicke ich auf die tapfere bayerische Armee, die?
m heldenmütigem Kampfe durch die herrlichen Wasftntaten
ihren alten Ruf befestigt und sich als würdiges Glied deS deut- '
schen Heeres erwiesen hat . Mit st i l l e r Wehmut  gedenke!
ich der Helden,  die in dem gewaltigen Ringen ihr Blut fürs
das Vaterland vergossen haben, und aller Familien , die den'
Verlust teurer Angehöriger beklagen. Herzlichen Dank sage!
nh dem ganzen bayerischen Volke,  das in dieser ernsten!
Zeit seine Lrebe zum Vaterland und zum Königshaus« so glän¬
zend bewährt und unter Zurückstellung aller trennenden
Gegensätze nur ein Ziel  vor Augen hat, dem Vater - ,
landzudienen.  In einem langen Leben war mein Be;
mühen darauf gerichtet, das Land und seine Bedürfnisse
kennen zu lernen und mir Erfahrungen darüber zu sammeln,
was dem Volke frommt. Erst seit kurzer Zeit von der Vor¬
sehung zur Regierung berufen , ist es mein sfttes Bestreben,
diese reichen Erfahrungen zum Wöhle des Landes zu derwer-
ten. Felsenfest  ist meine Zuversicht, daß ein sieg¬
reiches Niederringen  unserer Feinde uns einen dau¬
ernden Frieden sichert, der wert ist der schweren Opfer und
mir die Möglichkeit gibt, Land und Volk wieder vorwärts
zu führen aus dem Wege wirtschaftlicher Er¬
starkung und kultureller Entwicklung.  Gott
schütze mein liebes Bayern ! Er schirme Kaiser und Reich und
verleihe den deutschen und den in treuer Waffenbrüderschaft
verbündeten österreichisch-ungarischen Heeren den Sieg über
unsere Feinde ! Dies ist der innige Wunsch, mit dem ich zu
meinem 70. Geburtsseste meine lieben Bayern begrüße. Ich
ersuche Sie , mein lieber Staatsminister , diesen Erlaß zu ver¬
öffentlichen und gleichzeitig bekanntzugeben, daß ich anläßlich
meines Geburtsfestes eine Spende von 100000  M . zur
Verfügung stelle mit der Bestimmung, daß sie zur Fürsorge
für die Angehörigen der Kriegsteilnehmer und zur Linderung
der durch den Krieg verursachten Notlage verwendet werde.

Darstellung bereits angetreten hat . — Im Opernhaus
erinnerte man sich vor wenigen Tagen an des eben in Wien
verstorbenen Karl Goldmarcks „Königin von Saba ", die in
den achtziger Jahren viel gegeben wurde und nun , da sie
neu einstudiert ist, wohl wieder auf dem Spielplan bleiben
dürste. j

* Anton von Werner -s. In B e r l i n starb gestern abend
der Direktor der Hochschule für bildende Künste Anton von
Werner in seiner Wohnung infolge von Herzschwäche. Er
stand im 72. Lebensjahr . Der Künstler wurde in Frank¬
furt a. d. Oder am 9. Mai 1848 als Sohn eines Handwerkers
aus altadliger Familie geboren. Als Knabe von 13 Jahren
mußte er zu einem Stubcnmaler in die Lehre gehen und
schon früh war er gezwungen, sich seinen Lebensunterhalt
selbst zu erwerben. Mit großer Energie brachte er es so weit,
an der Berliner Akademie zwei Jahre (1860 bis 1862) zu
studieren. Als Schüler von A. Schrödter und C. F . Lessing
ging er dann nach Karlsruhe , too er sein Talent in den ver¬
schiedensten Malarten versuchte. In Karlsruhe machte er die
Bekanntschaft I . V. v. Scheffels, dessen Dichtungen den
Nlngen Maler dazu begeisterten, Illustrationen zu Scheffels
Werken zu schaffen. So . entstanden 1864 die Illustrationen
zu „Frau Aventiure ", 1866 die zu „Juniperus ", 1867 die zu
„Gaudeamus ", 1868 zu den „Bergpsalmen " und 1869 zum
„Trompeter von Säckingen". Die Genremalerei war damit
für Anton v. Werner gegeben. Er entfaltete darin eine
ftuchtbare Tätigkeit. Das bürgerliche Genre (zu nennen
waren da u. a. Klosterleben. Quartett , Don Quichotte bei den
Ziegenhirten ) führte ihn zum geschichtlichen Genre und end¬
lich zur Historienmalerei . (Gütz v. Berlichingen in Heilbronn
Konradin im Gefängnis , Luther vor Cajetan .) Nach einem
Aufenthalt in Paris (1867) hielt er sich 1868 bis 1869 in
Italien auf . Durch den Großherzog von Baden, der ihn bc-
gunstigte, erhielt er die Erlaubnis , chi Hauptquartier dem
letzten Teil des deutsch-französischen Krieges beizuwohnen.

Diese Vergünstigung war ihm eine willkommene Gelegenheit.
Talent und Auffassungsgabe an der Unmenge des Gegen.
stündlichen zu prüfen . Eine Menge von Studien , Bildnis-
skizzcn, Entwürfen entstanden, die er dann später in seinen
großen Gemälden verwertete . 1871 nahm er seinen Wohnsitz
in Berlin . Zum ersten Male lenkte er die allgemeine Auf¬
merksamkeit mit einem Velarium , einer symbolischen Dar-
stellung der Schlacht bei Sedan : Kampf und Sieg , auf sich.
Dieser Erfolg brachte ihm den Auftrag , den Entwurf zu
einem für die Berliner Siegessäule besttmmten Fries herzu,
stellen. Fortab entfaltere Anton von Werner , dem 1878 aus
Antrieb der Berliner Künstlerschaft die Direktorenstelle der
neuorganisierten Akademie der bildenden Künste übertragen
wurde, eine ungemein rege Schöpfertätigkeit. Es entstanden
nacheinander jene  historischen Gemälde, wie sie im Könial
Schloy in  Berlin , im Zeughaus , Rathaus , den Museen in
Berlin , Breslau , Hannover als historische Dokumente, die als
solche ihren Wert behalten werden, zu sehen sind. Von der
großen Anzahl der Gemälde seien folgende angeführt:
Mol ke in seinem Arbeitszimmer und vor Paris ; die Kaiser-
Proklamation ,n Versailles (1876, im Kgl. Schloß, Berlin ),
B' - marcks Begegnung mit Kaiser Napoleon. Kronprinz

nn  i ’“ Reiche des Generals Douay,
.*Herr,n . £ Kongresses von 1878, Eröffnung desdeutschen Reichstags 1889 usw. H

Kleine Chronik.
_ " "d Literatur . InWien  ist der ehemalige
Verlagsbuchhandler Alfted Ritter von Foelder  im 90
Lebensjahr gestorben.
nr t  bildende Kunst und Musik. Karl G o l d m a r ks letzte
Arbeiten lind, wie dem ,.B. T." gemeldet wird, ein K l a »'

e r  1 “ 1" *c t t und ein Entwurf zu einer Oper.  Ferner
schrieb Goldmark in Gmunden , wo er sich bis vor vier Wochen
aufhielt , an seinen Memoiren.



Kriegsbrot im Trotzen Hauptquartier.
Vf. T --B. Berlin , 5. Jan . Wie wir von unterrichteter

Seite erfahren , werden auf Befehl des Kaisers für
den Kaiser  selbst und seine Umgebung im Großen Haupt¬
quartier die Anordnungen der Behörde für die Mischung
des Mehls mit Kartoffelzusatz  zur Zubereitung
von Grau - und Schwarzbrot streng befolgt. Dieses soge¬
nannte Kriegsbrot wird mit 5 Prozent Kartoffelflocken und
10 Prozent Kartoffelmehl , also zusammen 15 Prozent Zu¬
satz, hergestellt und erfreut sich allgemeiner Beliebtheit.
Generaldirektor Vallin über das „nasse Dreiecks

Ein Flottenstützpunkt über das Gebiet der Nordsee hinaus.
Die ..Krankf. Ztg." veröffentlicht in ihrer heutigen

Morgen-Ausgabe folgende Zuschrift Albert Ballins:
„Von oen vielen unwiderleglichen Beweisen, daß Deutsch¬

land diesen Krieg nicht geplant und nicht gewollt
hat, ist einer der unumstößlichsten Belege der Umstand, daß
wir ohne ein Programm  in diesen Weltkrieg eintreten
mußten. Al? der Krieg unabwendbar geworden war . wußte
das deutsche Volk nur e-nS, nämlich, daß es um seine Existenz
zu ringen habe gegen eine Welt von Feinden . Deutschland
zog in diesen großen Krieg zunächst nur mit dem einen Ziel,
einen Frieden sich zu erkämpfen, der auch den kommenden
Generationen die Gewähr für eine ruhige und ge¬
sicherte Weiterentwicklung  des Vaterlandes geben
sollte. Erst im Verlaufe der Kriegszeit , haben die mit diesem
Ziele in Verbindung stehenden Wünsche festere Form ange¬
nommen, und man darf vertrauensvoll erwarten , daß die
Männer , welche die große Verantwortung zu tragen haben,
auch das Programm für den Frieden so zu gestalten wissen,
wie eS für die Erreichung des großen Zieles notwendig ist.
ES kann diesen Männern nicht erwünscht sein, daß die Aus¬
gabe. welche sie später zu lösen haben, jetzt zum Gegenstoß
einer öffentlichen Besprechung  gemacht w-rd.
Sprechen aber darf man wohl über eineLehre.  welche rmr
aus dem bisherigen Verlauf des Krieges ziehen müssen.

„Das nasse Dreieck", so pflegte in meiner Jugend der
Schiffer das Gebiet der Nordsee zu nennen , welches zwischen
Helgoland und den Flußmündungen sich dehnt. Die
Erfahrung , welche wir während der KriegSmcmctte in der
Nordsee gemacht haben, lasten uns unwiderleglich erkennen,
daß für die Betätigung unserer Schlachtschiffe unsere Hafen
hinter diesem „nasten Dreieck" uns nicht die nötigen Vorbe.
dingungen schaffen, und daß für die zukünftige Wahrung
eines glücklichen Friedens es notwendig für uns rst, hinaus¬
zukommen — ans Meer!

Die nge Belästigung, welche unseren Überseehandel fast
z,im Stillstand bringt , ist nur dadurch für die englische Flotte
zu erreichen, daß das Gebiet der Nordsee sich als leicht a b-
sperrbar  erwies , und der seeräuberische Druck,
den England heute auf die neutralen skandinavischenStaaten
und Holland <msübt , wäre unmöglich gewesen, wenn wir fiir
unsere Flotte eine B a s i s gehabt hätten , die ihrer Bedeutung
und der Kampflust ihrer tapferen Offiziere und Mann¬
schaften entspricht. . .

Deshalb müssen wir hinaus noch über das Gebiet
der Nordsee hinweg  unS einen .Flottenstutz.
Punkt  suchen, der in Zukunft unS wenigstens in diesem Ten
der Wett die gleichen Möglichkeiten  sichert , wie
E n g l a n d sie besitzt und rücksichtslos auSbeutet.

Die geehrte Redaktion wünschte, daß ich ihr für die Zwecke
der Veröftentlichung in der „Frankfurter Zeitung " einen
Neujahrswunsch schreiben sollte. Hier ist er!

Albert Ballrn,
Generaldireftor der Hamburg -Amerika-Linie

Abg. v. Hehdebrand über den Krieg
Auf eine von der „Kreuzztg." veranstaltete Rundfrage:

„WaS lehrt uns der Krieg?" hat der Führer der Konservativen.
Abg. ». Heydebrand und der Lasa, folgende Antwort erteilt.
Was lehrt unS dieser Krieg? Er lehrt uns , daß e,ne Gefahr
um unsere nationale Existenz alle Deutschen einigt,
die. mögen sie nach Beruf , Stand , Bildung . Charakter , Parte,
wie immer geartet und verschieden sein, doch über dem allem
den unaussprechlichen Wert erkennen, dem ein freies , star^ s.
selbständiges, vorwärtsstvebendes deutsches Vaterland für
jedes einzelnen menschliches, privates und öffentliches Dasein
für unsere Kultur in Gegenwart und Zukunft einsckließt.
Daher denn auch der beispiellose Opfermut der alle Muhen
und Beschwerden, Not und Tod gering achtet. b,S der endliche
Erfolg errungen ist : daher die Überzeugung, daß Deutschland
unbe sie glich,  auch gegen eine Welt von Feinden , diesen
Kampf durchkämpfen wird und muß — b' s zum En^ I Alles
tritt zurück gegen dieses eine ! Unerschütt erlich  der feste
G aube an eine höhere Macht, die diese Aufrechnung von
Jahrhunderten zu dem Zweck und Ziele vornimmt , die
Menschheit einem neuen Kurs , des Fortschritts , entgegenzu-
sthren . in dem ehrliches, deutsches Streben den verdienten
Platz behalten wird!

Zum Heldentod eines SvhneS des Reichskanzlers
Ein Kürassier, der für tapferes Verhalten auf Patrouil

lenritten zum Gefreiten befördert und mit dem Eisernen
Kreuz zweiter Klasse ausgezeichnet worden ' st- sA -ibt überden Tod des Leutnants  v . B e t h m a n n - H oll weg  in
einem von den „Frankftirter Nachrichten veroffentlichten
Brief aus Str .. 10. 12. 14: Am 7. ds . waren wir , e,n Offr.
mer und zehn Mann , auf Patrouille . Der Leutnant war ein
Sohn von unserem Reichskanzler Bethmann . Gegen Morgen
ritten wir durch ein kleines Gehölz und bekamen von einer
25 bis 30 Mann starken Kosakenpatrouille Feuer . Der Leut,
nant erhielt einen Schuß durch den Kopf und einen ,n den
Bauch. Wir konnten ihn nur noch auf dem Pferde halten
und im Galopp zurückreiten. Als wir außer Schußweite
waren , sahen wir . daß er bereits tot war . Es tut uns allen
in der Eskadron sehr leid um ihn. denn er war e,n sehr guter
und muttger Offizier , der auf Patrouille mit aller Ruhe und
Überlegung ritt und immer der letzte war , wenn wir verfolgt
wurden . Ich mußte stets mit ihm reiten , weil ich ein gutes
Pferd habe."

Eine Warnung für das Befahren der Deutschen Bucht.
Berlin , 4. Jan . Das Reichsmarineamt hat in den Nach

richten für Seefahrer folgende Warnung erlassen: „Das Be>
fahren der Deutschen Bucht und des an sie grenzenden wei¬
teren Seegebiets mit Ausnahme näher angegebener Wege
für die Ansteuerung der deutschen Flußmündungen ist mit
ernster Gefahr verbunden. Bor dem Fischen und Fahren
innerhalb der angegebenen gefährlichen Gebiete wird dn^ r
gewarnt . Da englische Fahrzeuge unter Benutzung neu¬
traler Flaggen und indem sie sich den Anschein geben, zu

fischen,  für die englische Flotte Beobachtungs- und Nach
richtendienste leisten, ist die deutsche Flotte gezwungen, gegen
alle verdächtig erscheinenden Fahrzeuge die für erforderlich
gehaltenen militärischen Maßnahmen zu treffen . Zur eigenen
Sicherheit der Schiffahrt wird empfohlen, die obengenannten
Gebiete zu meiden."

Neue umfangreiche varackenbaulen für
Kriegsgefangene.

Sr . Berlin , S. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Wie
die „B. Z " hört , werden in nächster Zeit sehr umfängliche
Barackenbauten aus Holz hergestellt werden, namentlich in
den Provinzen Westpreußen, Hannover , Sachsen und Rhein¬
land, die der Unterbringung von Kriegsgesangen -n dienen
sollen. Man schätzt den zu erwartenden Holzbedarf auf
250 000 Kubikmeter Nutzhölzer aller Art und den Wert auf
mehr als eine Million Mark.

Die zehn Gebote des Krieges.
In den „Münch. Neuest. Nachr." stellt Dr . Karl Wolfs

folgende zehn Gebote des Krieges auf:
Dies ist der Krieg, mein Volk, der dich herausgerissen hat

aus Behagen und Stille , aber auch aus Schlaffheit , Zweifel¬
sucht und Übersättigung.

Du sollst keine anderen Gedanken haben neben ihm. Denn
dieses Krieges Not wird fortwirken bis ins dritte und werte
Geschlecht, wenn wir ermatten , aber sie kann Segen bringen
bis in das zehnte Geschlecht, wenn wir obsiegen und die er¬
neuerte Welt auf deutsches Wesen gründen . -

Du sollst des Krieges furchtbaren Namen nicht miß¬
brauchen, weder durch rohen Scherz, noch durch törichten Spott,
noch durch irgend etwas Unwürdiges in Bild oder Worten.

Gedenke des Friedens in deiner Seele , daß diese Zuver¬
sicht dich heilige, wenn du der Gegenwart dienst und ihre grau¬
samen Werke vernichtest. Denn die Zukunft sei wie ein Fest¬
tag deinem Volke, Freistatt des Fleißes und der Freude , pur
dich und die Deinen , für alle sich redlich Mühenden, auch für
den Fremdling , der in deinen Toren wohnt ^ . . .. .

Ehre Vater und Mutter , indem du die Heimat beschützest,
in deren Erde sie ruhen . . . . „

Du mußt töten — um des Lebens Willen, das der Ver¬
nichtung entsteigen soll. ,

Du 'sollst nichts stehlen lassen, was deinem Volke gehört.
Du sollst Ehrfurcht haben vor Deutschlands Frauen : ,re

opfern stumm und tragen ,hr Leid ohne Klage.
Du sollst kein falsches Zeugnis dulden wider dein Volk.
Laß dich nie mehr gelüsten nach deiner Nachbarn Sitte,

Unsitte, Sprechweise und Tracht , noch nach irgend etwas, das
nur für die Fremden gemacht ist. Aber laß deutschen Geist
auch künftig ausfliegen über die Welt , durch Bildung mächtig,
stark durch Verstehen und aller Völker Köstlichstes eiirsammelnd
in die Truhen der Heimat.

wie urteilen englische Gelehrte über deutsche
„Unsre heit ?"

Einer der Gründe , die Deutschlands Feinde heute in un¬
endlichen Wiederholungen aufsage,i , um uns als „Barbaren
zu beweisen, ist die deutsch- „Unfreiheit^ S ^ krech ^ eMn
und gar erst Ermland haben demgegenüber tste Aufgabe, die
Welt durch Verteidigung der „Freiheit " zu retten Vor Tische
aber las man-s anders . Da war tm Jahre  1911 m Eng¬
land, und »war an der Universität Manchester  eUw
Reihe von Vorträgen gehalten worden, dre Deutschland im
lg. Jahrhundert behandelten Die Vorträge wurden, wie der
englische He-Ausgeber im Vorwort der gedmcrten Ausgabe
kins Deutsche übertragen von Karl Breul . Be ttn 1913) sagl¬
aus Wunsch ton Vertretern der Presse, rnerst r̂  Linre m : ®e*
lehrung der jüngeren Zeitungsmänner des Bezirks - veran¬
staltet. Lord Haldane,  der bekannte englische Minister,
sagt in dem ton ihm dem Buche beigegebenen Geleitwort, daß
es die „sachkundigsten Gelehrten " Englands warewdre  die
Vorträge hielten . Das Buch schließt nach einer Darstellung
der „Geschichte des Geistes und der Llte .atur " mit folgenden

^ Hüten^wir uns davor, zu glauben, daß Deutschand in
dem Maße weniger ftei sei als wir . indem es mehr unter
Aufsicht steht. Die Freiheit , wie sie bei uns in England
gewöhnlich aufgefaßt wird,- ist hauptsächlich ein neaatlver
Begriff, der in der Versicherung, daß wir „me Sk^ ven sein
wollen", seinen treffenden Ausdruck gefunden hat. Die
deutsche Freiheit  aber ist ein positives und viel-
gestaltiges Ideal,  welches durch den einzelnen als be¬
rechtigten Teil im organisierren Staar unv durch ihn m die
Erscheinung tritt ; eine Freiheit , die, wie Goethe so schon sagte,
nur dann voll genossen wid.  wenn man sie täglich er-
o b e r t Der unbändige Persönlichkeitsdrang des Urgermanen
hat in dem Deutschland Fichtes und Bisma cks nichts von
seiner Kraft oder seiner Ursp ünglichteit verloren. Es ist
die Aufgabe und in hohem Grade auch die Leistung des
modernen Deutschlands gewesen, die Forderung seiner freien
Entwickelung der Individualität , welche in den tiefsten In¬
stinkten der Rasse wu .zelt, mit den Bedürfnissen einer v,e!l-
seittgen und in allen Teilen sorgfältig orjant.
fierten Zivilisation  zu vereinigen Wenn Deutsch¬
land heute das größte Beispiel eines wissenschaftlich verwal¬
teten Staates ist, so ist es zugleich das Land, welches das
Leben der Seele am tiefsten enipfunden uni» ergrUnvel und am
höchsten geschätzt hat. Wenn das 19 Jahrhundert mit den
Trümme n seiner erhabenen philosophischen Systeme übersät
ist wenn die Jagd nach Reichtum und Üppigkeit und Macht es
mehr und mehr in Anspruch zu nehmen scheint, ,o ist Deutsch¬
land doch inyner noch das Land, auf das wir die Blicke richten,
um von ihm die Bürgschaft zu erhatt>.n, daß der Gedanke,
welcher die Ewigkeit durchschweiftund. wenn auch vergeblich,
mit den Rätseln des Weltalls ringt , ein bleibender
Faktor der Zivilisation  ist : und durch all das Getöse
seiner Essen und das Gehämmer seiner Werften hindurch tönt
uns Deutschlands Antwort hell und klar zurück." (S . 200,01.)

Was ist nun die rechte und wahre Lesart , die der „sach¬
kundigsten Gelehrten" von danrals oder die der „jüngeren
Zeitungsmänner und ihrer älteren Kollegen von heute?

Zur Einnahme Ardachans durch die Türke«.
Berlin , 4. Jan . Zur Einnahme Ardachans  durch die

Türken schreibt die „Deutsche Tageszeitung : Man
begrüßt in Deutschland mit ganz besonderer Freude d,e Ein¬
nahme Ardachans durch die rühm - und siegreichen türkischen
Truppen . Dieses unaufhaltsame Zurückwerfen des russischen
Erbfeindes aus den Gebieten, die er dem türkischen Reiche
einst raubte,  ist für da? ganze türkische Volk die schö n ste
Genugtuung:  gerade nach dieser Seite hin zu schlagen
und zu siegen, welche bis jetzt für das türkische Reich ein
wachsender Druck  und eine immer unerträg¬
lichere Drohung  bedeutete . Die Einnahme von Ar-
dachan wird unseren türkischen Bundesgenossen aber auch als
Beweis dienen, daß der Wille zum Siege sie ebenso wie hier
nach Nordosten auch im Süden am Suezkanal zum Erfolge
führen wird.

ver mitzglückte russische Landungsversuch
bei Iaffa.

W. T.-B. Konstantinopcl, 4. Jan . (Nichtamtlich) über
den russischen Landungsversuch bei Jaffa wird aus glaubwür¬
diger Quelle gemeldet: Von einem türkischen Blockhaus wurde
das Feuer auf den Kreuzer ,.A s c o l d" eröffnet , durch das
einige Seesoldaten getütet wurden . Der „Ascold ' entsandte
mit Maschinengewehren  ausgerüstete Boote,  um die
Leichen der gefallenen' Seesoldaten aufzulesen . Auf türki¬
scher Seite hatte es weder Tote noch Verwundete gegeben.

Lin englisch-russisches Ultimatum an Persien.
B*. Kopenhagen, 5. Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Nach Petersburger Blättermeldungen überreichte der eng¬
lische Gesandte in Teheran der persischen Regierung eino
Forderung Rußlands und Englands auf Zurückrufung
der mit den Türken kämpfenden persischen Stämme . Nach
der Petersburger Agentur soll die diplomatische Note be-
fristet  gewesen sein.

Französische Uulturschänder in Marokko.
Unter dieser Überschrift veröffentlicht die „Kölnische

Zeitung"  einen langen Bc .icht einer in Marokko gefangen
gehaltenen Frau , aus dem he.vorgeht, daß sich der dem über¬
fall auf die in Oran eingetroffenen wehrlol en Deutschen
französische Offiziere  besonders ruchlos benommen
und ihre Soldaten und den Pöbel  zum Übefall aufgestachett
haben Viele gefangene Deutsche hoben heute noch an den er¬
littenen Verletzungen zu leiden. Besonders schrecklich haben
diejenigen gelitten, die von Ocan nach Casablanca  zu¬
rückgesandt worden waren . Sie wurden gefesselt  in einen
Lagerraum gesperrt und waren dem Erstickungstode
nahe ; später wurden sie in tiefen  Ve -lietzen ume:gebracht.
Es handelt sich um jene Deutschen, die den größten Landbesitz
hatten und das größte Ansehen bei den Eingeborenen genießen.
Ein Todesurteil ist in Casablanca vollstreckt wo:den gegen den
deutschen Postbeamten S e h f e rst , der im Besitz eines fran¬
zösischen Bildes war, das die Köpfe gefallener Marokkaner
zeigte, die zur Abschreckung für die Stämme öffentlich auf
Pfähle aufgefteckt waren . Alles, was gegen die Deutschen vor-
gebracht wird, liegt vor dem Kriege. Der «Versender des
Bildes cm Seyfert wurde gleichfalls getötet. Genen« Liautey
hat sich die Ausrottung der Deutschen  Dtaroklos
zum Ziel gesetzt. Die gefangenen Deutschen haben eine schreck-
liche Behandlung zu c.dulden, weshalb die Brresichreiberm er-
klärt, daß Nachsicht und Bedauern gegen französische
Gefangene nicht aufkommen dürfe. Iiamentlich die gefangenen
F .auen hatten unter unwürdiger Behandlung sehr zu leiden.
Zahlreiche Deutsche hatten sich vor einem französischen Kriegs¬
gericht zu verantworten wegen Handlungen , die jahrelang vor
Ausbruch des Krieges zurückliegen.

Die „Köln. Ztg." bemerkt zu dem sehr etngehendeir Be¬
richt: Wir haben diesen Berichten der mißhandelten und ge¬
quälten Landsleute nur eins hinzuzufügen :.Wir hatten es für
eine selbstverständlichePflicht deutscher Würde, ratz unsere
Regierung sobald sie dazu in der Lage ist. von ven schuldigen
f anzösischen Beamten,  vom General Liautey  und den
Richtern von Casablanca an , bis zu den mit der Aufsicht ln
Srbdu beauftragten Offizieren per/önliche Rechen¬
schaft fordert  und sie. falls die Untersuchung ihre Schuld
ergibt ihre Schandtaten in einem Maße büßen läßt , das dem
entspricht, mit dem sie wehrlose und unbescholtene deutsche
Staatsbürger gemessen haben.

Der Krieg im Grient.
Revolutionäre Bewegung in der russischen

Schwatzzenmeerflotte.
Berlin , 5. Jan . Wie der „Deutschen Tagesztg." aus

Odessa berichtet wird, macht sich unter den Matrosen der
Schwarzenmcerslottr eine revolutionäre  Bewegung
bemerkbar.

Ein neues Seegefecht im Schwarzen Meer?
Berlin , 5. Jan . Aus Varna wird der „Deutschen Tages

zeitung" gemeldet, daß man dort in der Nacht vom Sonntag
auf Montag vom Schwarzen Meer her Kanonendonner hörte.

Der Krieg über See.
Verhängung des velagerungszustandes in

. Südafrika.
Br . Amsterdam, 5. Jan (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bin .)

Nach einer Meldung des Londoner „Daily Telegraph " auS
Kapstadt haben in Durban und Port Elizabeth die Behörden
infolge der Unruhen  unter der farbigen Arbeiter-
bevölkerung  den Belagerungszustand verhängt.

In Japan kriegsgefangen.
Berlin , 29. Dez. Von den Angehörigen einer unserer

bei der Einnahme von Kiautschau in Kriegsgefangenschaft ge¬
ratenen Landsleute wird dem „B. L.-A." folgender Brief zur
Verfügung gestellt: Kurume (Japan ), 17. Noveniber 1914.
Liebe Eltern und Geschwister! Lange werdet Ihr auf ein
Lebenszeichen gewartet haben. Ich bin gesund und munter
bis nach Japan (Kurume ) gekommen. Es gibt wunderbare
Landschrfwn im Kaiserreich, die einem das Leben hier in
Javan ganz angenehm machen. Der sapanische Soldat ist
sehr freundlich und zrcvorkommend. An unserem Aufent¬
haltsort sind wir arn Sonntag , den 15. November, abends
11 Uhr. cmgekommen. Wir sind hier in Holzbaracken unter¬
gebracht. In unserem Ranm liegen 67 Mann auf Matten.
Jeder hat eine Wattematratze und drei Decken. Unser Eß-
geschirr besteht aus Lössel und Gabel , einem Teller , einer
Tasse, einem japanischen Zchälchen und einem Eßnapf aus
Porzellan . Das Essen wird nach deutscher Art gekocht
und schmeckt ganz gut. Morgens und abends gibt es Tee. zu
dem ich Euch ganz 'gern noch einladen möchte. Leider ist er
ohne Zucker. Als am 7. November Kiautschau die weiße
Flagge zog, wurden wir . gleich als Kriegsgefangene aus
Tsingtau geführt, logierten dann acht Tage in einem Dorf
(Taputungi und wurden am 12. November in der Schatzekou-
Bucht eingeschifft Nach dreitägiger Fahrt erreichten wir den
japanisck>en Hafen Modschi, wo wir dann mit der Bahn weiter
nach dem Innern befördert wurden . Das ist vorläufig alles,
was ich Euch mitteilen kann. Eine Adresse kann ich auch noch
nicht mitteilen , da wir hier ins Postregister noch nicht ein¬
getragen sind. Nun seid alle vielmals gegrüßt von Eurem
Sohn und Bruder Walter . Auf Wiedersehen!



, Q Berlin, t. Januar.
Mitteilung aus Tokio,  wonach Japan,

mchde-n es Kiautschau besetzt hat, seine Rolle in diesem
^ ^ beendigt  erklärt , ist nicht

mtlich beglaubigt, kann aber .Glauben beanspruchen.
Trenn es rn der (von uns mitgeteilten ) Meldung aus
Lotio heißt, ^ Panische Truppen würden nicht nach
Europa gegen Lohn vermietet  werden und die
Beteiligung am Kriege habe lediglich in Erfüllung der
Lundnispflicht gegen England stattgesunden, die nur
eine Mitwirkung zum Schutz der Interessen in O st-
^ ^ H bedinge, so kann man freilich im Zweifel fern,
j Eint nicht gesagt sein soll, daß die Trauben zu
sauer sind. Anders ausgedrückt, die japanische Regie¬
rung wurde vielleicht zu anderen Schlüssen gekommen
sein, wenn der Preis  den Einsatz verlohnt hätte,
wenn alsch das französische Jnbochina  zu
haben gewesen wäre. Aber es war nicht zu haben.
England hat nicht gewollt , daß Frankreich
diesen Preis zahle.  Tas geschah natürlich nicht
?u&.. I st l oser  Pflege französischer Interessen

t llroßbvitannische Regierung , sondern derWiderspruch beruhte auf der Sorg  e, daß Japan vor
u L o r e it O st i n d i c n s einen noch gefährlicheren

Appetit als zuvor schon entwickelt haben würde . Es
tomrnt >edoch noch ein Zweites hinzu, und darauf
mochten wir hier die Aufmerksaulkeit hinlenken. Eng¬
land hat ersichtlich in immer größeren! Maße Rücksicht

1 v * au f das wachsende Mißtrauen  in
die folgen der britisch-japanischen Bündnispolitik für
die LebenSlnteressen der Union  im Großen Ozean.
Es mag unentschieden  bleiben , ob die E m p-
tJI  i dj J e i t der Amerikaner  mehr durch die
Storung des Seehandels  seitens der Eng"«
lander oder durch die Besetzung einer Reihe unserer
Inseln in der Südsee  seitens Japans gesteigert
worden ist. Vermutlich haben beide  Momente gleicher¬
weise v e r st i m m e n d gewirkt und sich gegenseitig
in ihrem Einfluß auf die Gefühle der Amerikaner
unterstützt. Der Verzicht Englands auf die weitere
Mitwirkung Japans in dem Kriege konnte natürlich
kein Opfer bedingen, denn, wie gesagt, die Ent-
I o h IIu n g Japans hätte den Gewinn,  den die
Teilnahme eines großen japanischen Heeres an den
Kämpfen in . Europa vielleicht erwarten ließ, niemals
aufwiegen können, zumal die ungeheuren , auf
Milliarden  zu schätzenden Kosten einer japanischen
Expedition großen Stils doch hauptsächlich von Groß¬
britannien  zu tragen gewesen-wären . Also tour*
*en kurzerhand die japanischen Begehrlich¬
keiten  a b g e w i e s e n, und wir müssen hiernach
rn der Tat mit der Möglichkeit rechnen, daß die schwie¬
rig gewordene Stellung Englands zu den Ver-
ernigten Staaten  somit wenigstens nach dieser
Seite hin entlastet  werden mag.

Dia Hauptsache allerdings bleibt für die englischen
Staatslenker noch zu tun , nämlich die Beschwichti-
gung der öffentlichen Meinung  in der
Union und die Auffindung eines Weges, auf dem die
angemaßte Seeherrschaft zu unserem
Schaden weiter geübt werden kann, ohne  die Inter¬
essen der Union  so schamlos wie bisher zu verletzen.
Nach der Sprache, die jetzt jenseits des Atlantischen
Ozeans geführt wird , dürfen wir hoffen, daß ein sol¬
cher Weg, so eifrig er auch gesucht werden mag, nicht
gefunden werden wird . Ersichtlich  ist den Ame¬
rikanern die Geduld gerissen,  und daß dies bei
ihrer unverkennbaren anfänglichen Zu¬
neigung  gegenüber den West Mächten  überhaupt
möglich  war , zeigt erst ganz den großen Umfang
der Schädigungen für den amerikanischen Handel Nun
aber stellen es englische Blätter so dar, als werde die
Ausfuhr der Vereinigten Staaten nach den neutralen
Staaten Europas in manchen Artikeln durchaus nicht
durch die britifcherfeits geübte Kontrolle beeinträchtigt,
als sei sie pjelmehr gegen früher noch gewachsen. Da¬
mit soll den amerikanischen Beschwerden der Boden
entzogen werden. Wie es sich mit den betreffenden
Angaben verhält , das wird noch zu untersuchen sein,
jedenfalls dürfen sie unser Interesse beanspruchen.
Der Washingtoner  Vertreter der Londoner
„Times"  behauptet , es unterliege keinem Zweifel,
daß von Amerika aus geschmuggelt  werde . Die
Kupfeoausfuhr Amerikas habe im September und Ok¬
tober 1913 betragen : nach Italien 6,8 Millionen Pfund,
nach den Niederlanden 1,3, nach Norwegen nichts, nach
Schweden 2,8 Millionen Pfund . Dagegen seien die
entsprechenden Zahlen im September und Ok¬
tober 1914:  nach Italien 25 Millionen Pfund,
nach Holland 12,2, nach Norwegen 8,2 und nach
Schweden 6,7 Mllionen Pfund . Um es zu wieder¬
holen, diese Zahlen müßten nachgeprüft  werden,
aber bis zu ihrer Bestätigung dürfen wir behaupten'
daß fie ganz gewiß nicht richtig  sind . Die „Times"
wollen mit diesen Ziffern sagen, daß die angegebenen
großen Mengen selbstverständlich nach Deutschland
weiter befördert werden. So erfreulich das wäre so
mißtrauen  wir der Behauptung . Erst in diesen
Tagen hörten wir, daß die Häfen von Amsterdani und
Rotterdam so gut wie verödet  sind . Kanu inan
wirklich aunehmen, daß amerikanische Kupfersendungen
die englische Sperre so leicht durchbrochen haben sollen?
Und was durch die Straße von Gibraltar  nach
italienischen Häfen geht, das wird doch auch auf die
rücksichtslosesteWeise kontrolliert und nach Belieben
beschlagnahmt. Der Handel mag freilich auch jetzt und
gerade jetzt manche Mittel und Wege finden, uni sich
mit verfeinertem Scharfsinn und gesteigertem Wage-
niut zu betätigen , aber darum bleiben die amerikani-
scheu Beschwerden doch gerechtfertigt,  und es
wird den Engländern wohl nichts übrig bleiben, als
sich der in Washington erhobenen Forderung zu fügen,
wenn sie sich nicht feindseligen Handlungen der Union
aussetzen wollen. Im Laufe des Kampfes hat sich schon

Die Äußerung eines englischen Diplomaten.
Br . Rotterdam, 5. Jan . (Eig. Drahtberich!. Ktr. Bln.)

^er Londoner Berichterstatter des „N e u e n Rotterdam-
s che n C o u r a n i" hatte eine Unterredung mit einem gut
unterrichteten Diplomaten über die amerikanische Note an
England. Dieser erklärte, das? man in englischen diplomati-
fthen Kreisen überzeugt sei, daß der deutsche Botschafter Graf
Bern  stör ff und Dernburg  hinter der Sache steckten.
Be;anders Dcrnbnrg sei einer der klügsten Köpfe in Deutsch¬
land , und habe mit einem ganzen Stab von Helfern Amerika
bearbeitet, um die dortige öffentliche Meinung  zu be¬
einflussen. In England wisse man sich betreffs Beantwortung
der Rote noch keine » Rat.  Die Position sämtlichern e u-
tralen  Mächte sei durch die Note sehr verstärkt  worden.
Kein anderes Land, außer Amerika, hätte es gewagt,  eine
solche Sprache  gegenüber England zu führen, sogar
Italien ‘'fei mit einer überlegenen Gcberde abgcwiesc»worden.

Englands Aufregung über die Protestnote Amerikas.
Die Aufregung in London über die amerikanische Note

ist noch immer ziemlich stark.  Die Regierung hat sich
veranlaßt gesehen, durch das Pressebureau  eine Notiz?
herauszugehen , daß' die Note der Vereinigten Staaten nicht
am Dienstag , sondern erst am Mittwoch  übergeben wor¬
den ,st. Im Auswärtigen Amt fand eine Konferenz statt, an
rer Churchill , « ir Francis Howood , Sir Ed¬
ward Grey , Llohd George,  der Staatssekretär des
Innern und der Präsident des Handelsamtes teilnahmen , um
erne vorläufige Beratung vor dem offiziellen Kabinettsrat
über me Note zu halten . Weiter wird hierzu noch aus New
Kork gemeldet: Eine große Anzahl der amerikanischen Zer.
tungen die nicht ausgesprochen pro-englisch sind, bringen

i lpaltenlange Depeschen aus London über den Eindruck, den
die Note dort gemacht hat, und erklären , daß Wilsons Note
England in eine derartige Erregung versetzt und dort die

§e » satston  hervorgernfen hat, wie es seit der
Botschaft Präsident Elevelands  über die Benezuelafraqe
Nicht mehr erlebt worden ist . ö

(Eilte bcadjtcttstocrtc Schweizer Stimme.
Dw Mißstimmung in der Schweiz über die Belästignno

7er .ä usuh  n nach der Schweiz, wie sie namentlich durch Eng¬
land ausgeubt wird. ist in starkem Wachsen begriffen . Man
weiß, dag England für seine Erschwerung der Zufuhr nach der
^chwe-z den Vorwand braucht, die Schweiz sende für sie be¬
stimmte Waren , auch Getreide , nach Deutschland.  Allen
bnndiMn und unzweideutigen Erklärungen der schweizeri-
\a)tn  Regierung zum Trotz wird an diesem Vorwand festge-
halten. Vor einigen Tagen schrieb dazu, wie wir mitteilten,
dm „Zürcher Po st :
, / Tür -Schweiz will liichts arideres, als daß sie ihren  Be-
oarf an Getreide und anderen notwendigen Lebensmitteln
decken kann und sie muß gegen die Art und Weise, wie ihre.
Zusuhr in den letzten Wochen von England geschmälert und ge-
hindert worden ist, Protest , erheben, weil diese Belästigung

! nicht nur emen unerträglichen Druck auf ihren Handel &e“
Lutest sondern ihre gesamte Volkswirtschaft aufs schwerste

Fii anderen schweizerischen Blättern werden ähnliche
Stimmen laut . Jetzt erhält die „N e u e Z ü rch e r Z e i t u n g"
o0” 'J® t-! ^5 scheibt , hervorragender kommerzieller Seite eine
Znichrift, die in außerordentlich beachtenswerter Werse diese
Verhartmsse bespricht. In dieser Zuschrift, welche die Über-
schrlst tragt „Wohin steuern wir ", wird zunächst festgestellt,
daß iert Beginn des Krieges die Einfuhr verschiedener Dinge
b^ d-eSa,wer zer zum täglichen Leben  und zur Auf¬
rechterhaltung ihrer Industrie gebrauchen, wesentlich hinter
fcan,r nT11̂ norma ĉn  3eiten zurückgeblieben ist. Es heißt

Wäre dieser Mangel an Zufuhr auf zwingende, durch den
^ .̂ ^ ^ ur,achte Umstande zurückzuführen, so wäre dagegen
mcht viel zu lagen. Wir müßten uns ins Unvermeidliche
fugen. Allein, die Ursachen sind ganz anderer Art , und es ist
uberrchchend, daß sich die schweizerische Presse dazu bisher fast
vollständig stillschweigend verhalten hat. Unsere Getreide-
z u s u h r ist g e ringer als normal,  so daß die Vorräte
heute sicher kleiner als zu gewöhnlichen Zeiten sind. Die
Pctrolenmzufuhr  ist so ungenügend, daß direkter
Mangel herrscht und sogar die Bundesbahnen schon genötigt
sind, die Beleuchtung der Sicherheitssignale einzuschränken.

w ° umwo11e  ist ungenügend, und unsere
Metallindustrie leidet unter dem vollständigen Fehlen der Zu-
fuhr von Kupfer  und anderen Metallen . Dieser ganze
Manger ist daraus znrückznführen. daß England  die für
unser Land bestimmten Waren abfängt und beschlagnahmt
oder sonst zu^verh-ndern weiß, daß sie von den italienischen
und franzostscyen Hasen bis zu uns gelangen. Es wird Zeit
daß das Schweizcrvolk  sich darüber klar wird, daß Ena-
land dadurch die Stellung der Schweiz als selbständigen und
neutralen « taates und die internationalen Ab-
machu ngen,  die hinsichtlich dieser Stellung , speziell im Hin¬
blick auf kriegerische Verwicklungen lwstehen, schwer ver-
l e tzt. Aus dieser Tatsache muß nicht notwendigerweise die
letzte Konsequenz gezogen werden. Ter Schwache kann dem
Starken gegenüber auch in ohnmächtiger Resignation ver¬
harren , und die Schweiz befindet sich dabei in guter Gesell-

Die Großmacht Amerika  läßt sich von England die
vollständige Unterbindung ihrer Schisfahrt und ihres Handels
imt den neutralen Staaten Europas gefallen, und es ist anzu¬
nehmen, daß auch dre letztgemeldete amerikanische Protestnote
daran kaum etwas ändern wird . Italien  erträgt die D i k-
tv *H,r !>e§ englischen Gesandte  n, während der
Minister von der Tribüne der Kammer verkündet daß d'>e
Natron ni e großer  dagestanden habe als jetzt. . In den
italienischen Hafen überwachen englische Agenten  dos
Ausladen und die Spedition der Güter . Holland  muß sich
die vollständige Unterbrechung seines Handels gefallen lassen
den es nicht einmal mit eigenen Schissen mit seinen stqenen
Kolonien aufrecht erhalten kann, und der D r e i kö n i g s t a g
im Norde  n scheint auch nur zu der Feststellung geführt zu

unserer Demokratie entspricht, darüber urteilen , ob und wann
die W a h r u n g unserer n a t i d n a l e n E h r e ein
Halt  gebietet gegenüber Zumutungen , die uns als neutralem,
aber auch als selbständigemStaat gemacht werden. Wir wollen
uns auch mchl überraschen lassen von einer plötzlichen unab¬
änderlichen Situation , sondern wir wollen mitsprechen
und mithandeln  von Anfang an.

So die Zuschrift dieses hervorragenden schweizerischen In»
dustrielleis. die von einem der. erstcn schweizerischenBlätter,
wiedergegeben wird.

Ein Erfolg deS holländischen Protestes.
Einer Meldung ans Amsterdam zufolge haben die Be¬

mühungen der niederländischen Regierung für Erleichterung
der neutralen Schiffahrt , wie es scheint, zu einem Erfolge
geführt . Wie»das „Hanoelsblad " erfahren haben will, hätten
die Ententemächte den Niederlanden mitgeteilt , daß als
Konterbande Güter , die an den neugegründeten niederlän¬
dischen Überseetrust adressiert seien, künftig nicht mehr ange¬
halten werden sollen. Auch an Private gerichtete Lebens¬
mittelsendungen sollen ungestörte Einfuhr haben, sofern nicht

i der betreffende Privatmann als Z w i sch e n p er so n für
die Lieferung an feindliche Staaten zweifelsfrei bekannt sei.
Auch Güter , deren Ausfuhr unter der Bedingung verboten
ist, daß sie nicht in das Gebiet der Gegenpartei übergeführt
werden, sollen durch den Überseetrnst in gleicher Weise einae-
fuhrt werben können.

Glemenceaus dringendes verlangen nach den
Japanern.

Paris , 4. Jan . (Nichtamtlich.) Cie me «,
c e au erklärt im „I'Homme enchainv", ch- glaube zu
wljjen, daß bis Frage einer japanischen Intervention
ernsthaft  geprüft werde. Er fordert nochmals
dringend eure Intervention . Es sei kindisch,  ein-
zrg und allem <ntf Hen Erfolg berüchügfen Auf-
r e lbungskrieges  zu vertrauen , welcher die Per-
bunasleu ebenso  wie die Feinde aufteibe . Ein
Schutzengrabenkrieg -könne niemals  durch die Er¬
schöpfung des Gegners zum Siege führen . Die Re¬
gierung , welche den Beweis großer Tätigkeit erbracht
h^ e, müsse auch eine Kontrolle über ^die militärische
Mion ausuben , ohne .daß dadurch die Entschlußftei-

des Oberkommandos eingeschränkt werde. Sie
let schließlich an der Macht, um zu regieren  nicht
nm erne >rroße Pose einzunehmen. Wenn die Regie-
rung glaube, durch die Erklärung , die militärische 20>
hnu gehe sie nichts an, alle Energie aufgewendet zu
haben, so sei es Nicht verwunderlich, wenn sie weder
über die Vorbereitungen der Offensive, noch über die
etwaigen Erfovderniste des Kampfes bis zum äußer-
lchss'e ^ auer  niemand ermessen könne, Bescheid

Auch ein sranzösischer Sozialistenführcr ruft nach Japan.
, ’1' Amsterdam, 5. Jan . (Eig. Drahtbericht. Ktr.

Bln .) Der französische Sozialist Varl laut  pro-
„Humanitft " gegen einen vorzeitigen

Friedens,chtuß und erklärt : Die Derschärfuna
des Kanrpfes sei eine gebieterische Pflicht. Darum sei
a>uch dre lapanische Intervention in Flan-
dern notwendig.  Schon sei die Öffentlichkeit über
die Verzog er  um g des Appells an Japan erstaunt.
Bald aber werde sie entrüstet sein. Es gebe keine
o st a ft atlschen Jnteres se  n Frankreichs, die den
franzostschen und elsa,fischen Boden und für die Belgier
das Land Belgien a u f w i eg e n könnten. Die völlige
Nlsderwge Deutschlands sei Frankreichs Heil und die
Freiheit der Volker.

Oie Neutralen.
Die Anregung des Papstes , betreffend Austausch»

krregsuntaugltcher Gefangener.
W. T -B. 9?om. 4. Jan . ,Nichtamtlich.) Wic das

„Grornale dJtalia " erfährt , !>at der Herlige Stuhl auf seine
Anregung , betreffend den Austausch kricgsuntauglicher Ge¬
fangener . vou De-itschland, Euglaud , Lsterreich, Rußland,
Montenegro , Serbien und der Türkei g ü n st i g e Antworten
erhalten . Frankreich ließ heute durch Vermittlung des belgi-
scheu Vertreters am Heiligen Stuhl seine Zustimmung offi-
zws zu erkennen geben. Die offizielle Antwort Frankreichswird für heute abend erwartot.

haben, daß mau sich eben fügen müsse. Mo können vielleicht
Ab,

y. . “ii v * kirnen uieueum
auch wir hrnnehmeu. was andere tragen . Aber das Schweizer-
Volk ist nicht gavohnt , blind criu Gängelband zu lgüsen, sondern
cs pflegt selbst zu urteilen.  Darum scheint es Zeit zu
sein, so wie ivir es gewohnt sind, offen über die Dinge zu
sprechen, die sich abspielen. Wir haben nichts zu verheimlichen
und nichts zu verschweigen. Wir wollen in der Offenheit , üü

158üvü Kriegsuntaugliche'?
Berlin , 5. Jan . Zum Austausch der Kriegsuntaug-

lichen erfährt der „B. L.-A." aus Rom : Im Vatikan werde
die Zahl der kriegsuntauglichen Gefangenen , denen die Rück¬
kehr in die Heimat ermöglicht werden solle, ans mindestens
150 000 geschätzt.

Ein Telegrammwechselzwischen dem Papst und Kaiser
Franz Joseph.

W. T.-B. Wien, 4. Jan . (Nichtamtlich.) Papst Benedikt iv
bat am 31. Dezember an Se . Apostolische Majestät wie an
den deutschen Kaiser nachstehendes Telegramm gerrchtet-
„Jm Vertrauen auf die Gefühle christlicher Nächsten¬
liebe,  von der Ew. Majestät beseelt sind, bitten wir Ew
Majestät , dieses unheilvolle Jahr zu beenden und das n-u«
zu 'eröffnen mit einer Handlung souveräner Großmut , indem
Ew. Majestät unseren Vorschlag annehmen, daß zwischen den
kriegführenden Staaten ein Msiausch der für den Militär¬
dienst künftig als unitauglich anzusehenden Kriegsgefangenen
statffinden möge." — Se . Apostolische Majestät erwiderte hier¬
auf mit folgendem Telegramm vom 1. Januar : „Tief gerührt
von den Gefühlen christlicher Nächstenliebe, die Ew. Heiligkeit
zu der hochherzigen Initiative bewogen haben, welche auf
den Austausch der für den Militärdienst als untauglich er¬
kannten Kriegsgefangenen obzielt, habe ich bereits auf tele¬
graphischem Wege meinen ' Botschafter beim Heiligen Stuhle
beauftragt , deyr Kardmalstaatssekretär mitzuteilen , daß
ineinie Regierung diesem liebreichen Vorschlag grundsätzlich
von Herzen zustimm,t, und daß sie sich beeilen wird, mit den
in Betracht komme«den Staaten in Verhandlungen einzu¬
treten , um den Vorschlag Ew. Heiligkeit seiner praMschen
Verwirklichung zuzuführen ."

Eine § riedensmission des Präsidenten Wilson
beim Papst.

Rom, 4. Jan . Tie drei Kardinälc Nordamerikas , näm¬
lich die Eminenzen Gibbons von Baltimore . O'Connell van
Boston und Johann Maria Farleh von New Dort, reichten bei



jsern Präsidenten Wilson eine Denkschrift ein , worin sie in
Anbetracht der Ausdehnung des Katholizismus in den Ver¬
einigten Staaten Amerikas baten , die Regierung möge den
Papst in seiner Friedensvermittlung unterstützen . Präsident
Wilson scheint auf den Vorschlag eingehen zu wollen ; er ge¬
denkt, eine M i stzi qA  zur Beglückwünschung des Papstes zu
seiner L h r o n b e st? i g u n g nach Rom zu entsenden mrt
dem Sonderauftrag , wegen eines Friedensvorschlags mit dem
Papst sich ins Einvernehmen zu setzen. (Köln . Volksztg .)

Der Paßzwang in Amerika.
T .-B - Landen , 5. Jan . (Nichtamtlich .) Reuter-

Bureau meldet aus New York:  Die amerikanische Regre-
runa hat kürzlich sich mit der^Frage der Passe besthaft,gt.
Sie lieh einen deutschen Offizier mtb drei Rei cr-
vistcn,  die falsche Pässe hatten , von einem ausreisende»
Dampfer entfernen.  Eine Anzahl von Personen stnd
wegen angeblicher Unterstützung der Abreise deutscher Reser¬
visten zum Heere verhaftet  worden . Es sind strenge Maß¬
regeln ĝetroffen worden , um eine Wiederholung solcher Falle
-u verhindern . Auch sind Vorkehrungen getroffen , um alle
Pässe, die im Auslande Zweifel erregen , telegraphisch kon¬
trollieren zu können.

Die Zusammenkunft der Könige von Rumänien
und Bulgarien.

Nr . Budapest , 5. Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bln .)
Es bestätigt sich, daß in den nächsten Tagen eine Zusammen-
kunft des Königs von Bulgarien mit dem König von Rumä¬
nien aus rumänischem Gebrete stattfinden wird . Die diplo¬
matischen Verhandlungen sind so gut wie abgeschlossen. *

Verweigerung der Landung serbischen Kriegs¬
materials in Griechenland.

Br . Konstantinopel , 5. Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr.
Bln .) Die griechische Regierung verweigert , hier ernge-
troffenen Meldungen zufolge , die Landung von für Serbien
bestimmte» 22 Geschützen und 30 Maschinengewehren.
Die Minengefahr an der norwegischen Käste.

Berlin , 1. Jan . In den letzten Tagen sind, wie dem
Berliner Lokal-Anzeiger " aus Christiania gemeldet wird,

eine erschreckendeAnzahl von Treibminen  an den jsud-
lüsten Norwegens  gelandet oder in der Nordsee treibend
beobachtet worden . Der gestern in Christiansand eingetroffene
Dampfer „Golland " berichtet, daß ex an a cht Minen zwischen
dem Hornsrief (Norwegen ) vorbeifuhr . Der Dampfer „Silo-
nia " durchfuhr: allein am 26. Dezember sieben Minen zwischen
Hanstholmen und dem Feuerschiff . Außerhalb Harwich scheint
der Strom , welcher die Nordsee von den Hebriden bis nach
Holland . Dänemark und Norwegen umringt , seit den Weih¬
nachtsstürmen voll losgerissener Minen zu sein.

Deutsches Reich.
* Ein « euer Ehrenbürger von Berlin . Der Berliner

Magistrat hat im Einverständnis mit der Stadtverordneten-
Versammlung beschlossen. dem unbesoldeten Stadtrat Geheim¬
rat Dr . Fevd. Straßmann  das Ehrenbüvgerrccht zu
verleihen.

Eine Tagung des ^deutschen Stiidietages . W . T .-B.
Berlin,  4 . Jan . (Nichtamtlich.) Im Berliner Rathaus
fand am Vormittag eine stark besuchte Borstandssitzung des
Deutschen Städtetages statt . Es wurden zahlreiche ‘ wichtige

' Fragen , Kriegsmaßnahmen betreffend , erörtert. Besonders
nachdrücklich wurde allerseits die Überzeugung ausgedrückt, daß
zur Regelung der Na hr u ng s m i t t el fra g e zislbewußie
energische Maßregeln aller beteiligten Stellen erforderlich
seien. Bgjondevs notwendig erscheint zurzeit die sofortige Ver¬
wertung des starken Überauftriebes von Schweinen
durch Herstellung und Anlauf von Dauerwaren . In letzter
Hinsicht kann auch di- Bevölkerung , indem sie selbst den zu¬
künftigen Bedarf deckt, tatkräftig Mitwirken. .

Kurland.
Balkan staaten-

Ein Kampf mit Eff ad Paschas Anhängern . W . T.- B.
Durazzo,  2 . Jan . (Nichtamtlich.) Verspätet eingetroffen.
Meldung der „Agenzia Stesani ": Bei den ersten Kämpfen bet
Sasburkl ( ?) zogen sich häute die Anhänger Es fad Paschas
zurück. Es wurde der Belagerungszustand  verhängt.
(Vergl . Letzte Drahtberichte .)

Südamerika-
Die Revolution in Paraguay niedergeschlagen? W. T .-B.

Buenos - Aires,  4 . Jan . (Nichtamtlich.) Die Regierung
erhielt von der argentinischen Gesandtschaft in Asuncion!-die
Ilachricht, daß der Präsident von Paraguay in Freiheit
gesetzt und die Führer der revolutionären  Be-
wSMNg verhaftet  worden seien. Tie Mitteilung erklärt
die Meldung , daß Eseobor das Haupt der Aufftändischen sei,
für falsch.

Ku§ Stabt  und taub.
Wiesbadener Nachrichten.

Cos Eiserne Kreuz.
Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurden ausgezeichnet:

die Unteroffiziere Heinrich Renncißen  und Wilhelm
Wink  aus Nordenstadt ; der Offizierstellvertreter Mittslschul-
lehrer KronKbein  aus Langenschwalbach ; unter Beförde¬
rung zum Gefreiten der 17jährige Kriegsfreiwillige vom In¬
fanterie -Regiment 141 Willi T r i e b e r t aus Wiesbaden ; der
Fahnenjunker Unteroffizier im Feldartillerie -Regiment Gene-
ralfeldzeugmeister (1. Brandenburgifches ) Nr . 3 Franz
Möttau,  Sohn des Obersten a. D . Mottan in Wiesbaden;
der Unteroffizier Krämer  aus Wehen ; der Bizefeldtvebel
im Landwehr -Jnfanterie -Regiment 86,Lehrer Menniges.

Oie Rote -Kreuz-Lotterie.
Die Ziehung der Lotterie des Roten Kreuzes hat im

Prunksaal des Rathauses heute vormittag ihren Anfang ge¬
nommen . Ursprünglich waren für die Ziehung zwei Tage in
Aussicht genommen , man hofft jedoch, heute fertig zu werden.
Zu den bekanntgegebenen Gewinnen sind nachträglich noch 40
hinzugekommen . Die Gewinnliste ist erst in einigen Tagen zu
erwarten . Die folgenden Hauptgewinne  waren unter
den bis 12 Uhr gezogenen ersten 500 Gewinnen : Nr . 27 181
1. Hauptgewinn (eine Brillantspange ) ; Nr . 58 779 3. Haupt¬
gewinn (ein Brillantstern) ; Nr. 4709 5. Hauptgewinn (eine

Miesbaderrer Tagblall.
Anhängebrosche) ; Nr . 57 339 8. Hauptgewinn (ein Brillant¬
anhänger ) ; Nr . 30 458 10. Hauptgewinn (ein Brillantring ) und
Nr . 41126 12. Hauptgewinn (ein Brillantring ).

Die städtische Müllabfuhr
ist feit Jahrzehnten eines der Schmerzenskinder der städti¬
schen Verwaltung . Als die Stadl größer zü werden begann , er¬
wies es sich als unmöglich , die Kehrichtmaffen weiter auf dem
Feld zu lagern . »Zunächst richtete sich das Augenmerk der
Stadtverwaltung ans die Verwertung der Abfallstofse ^iw
natura.. Leider ergaben sich kaum zu überwindende technische
Schwierigkeiten , und selbst das Ausscheiden der wertvolleren
Bestandteile mußte nach einschlägige « schüchternen Versuchen
wieder eingestellt werden . Die Hauptbestandteile des Kehrichts
sind aus den Feldern wohl verwertbare Stoffe , aber auch die
Versuche, für erhebliche Mengen bei der Landwirtschaft Ab¬
nehmer zu suchen, schlugen fehl. Es ist noch in aller Gedächt¬
nis , wie die Kehrichthaufen seitwärts der Dotzheimer Straße
und zwischen der Frankfurter und der Mainzer Straße immer
unheimlichere Dimensionen annahmen , und wie gern Wies¬
baden die Gelegenheit ergriff , durch die Anlage des Kehricht- ^
Verbrennungsofens ein - für allemal den Übelstand zu beseiti¬
gen. Diese Kehrichtverorennungsöfen bildeten damals nach
eine Neuheit . Erfahrungen , aus denen sich ein abschließendes
Urteil über ihre Wirtschaftlichkeit ergeben hätte , waren noch
nicht gesammelt . Wenn die Stadtverwaltung nichtsdesto¬
weniger gleich mit der Anlage eines KehrichtsverbrennungS-
ofens vorging , so kennzeichnet das die unangenehme Lage , in
der wir uns damals befanden . Inzwischen hat ' sich nun er¬
geben , daß die Kosten der Verbrennung gor zu hohe stnd, urid
daß dieselben Schwierigkeiten für die Beseitigung der Ber-
brennungsrückstände bestehen, die früher ffir die Beseitigung
des Kehrichts selbst bestanden. Die Schlackenberge an der
Mainzer Straße wachsen immer mehr in die Höhe und Breite.
Zwar ist es vor einiger Zeit einmal gelungen , in der Bahn¬
verwaltung einen Abnehmer für größere Mengen der Schlacken
zu finden , und auch die Verwendung zum Wegebau ist etwas
mehr in Ausnahme gekommen, Aussichten aber , in absehbarer
Zeit für die ganze Menge Abnahme zu finden , bestehen nicht.
Dabei rückt die Stadt der Verbrennungsanlage immer näher.
Unmittelbar an ihr führt ein Weg vorbei , dessen Ausbau zu
einer Hauptverkehrsstraße nach dem Südfriedhof eine Frage
der nächsten Zeit ist. Da nun auch das Uhlerbornprojekt ge¬
scheitert ist, müffen endlich Beschlüsse darüber gefaßt werden,
was mit dem Kehricht geschehen soll.

In nächster Nähe des Verbrennungsofens , im Salz-
bachtal,  liegt die Kläranlage . Durch die Hinausschiebung
dieser Anstalt nach dem Rhein zu ist ein größeres Gelände dort
verfügbar geworden . Wenn der Plan der Stadt , die sämllichen
in Wiesbaden mündenden Täler als Luftzusuhrstratzen von
der Bebauung freizuhalten und mit gärtnerischen Anlagen zu
versehen , nicht ausgegeben ist, dann kommt auch das Salzbach¬
tal für solche Anlagen in Betracht . (? Schristl .) Schade wäre
es besonders hier , wenn dem nicht so wäre ! Die Eingemein¬
dung von Biebrich kann um einige Jahre durch die abnormen
Verhältnisse hinansgeschoben werden , kommen aber wird sie.
Und sie zwingt zur Offenhaltung des Salzbachtals . Ist das
Tal aber für gärtnerische Anlagen bestimmt , dann «st eine
Vorbedingung die Ebnung des Geländes , die Ausfüllung der
Vertiefungen , und gut ist es , wenn die Auffüllung mit einem
Material geschieht, welches das Wachstum fördert . Die Be¬
förderung des Wiesbadener Mülls an diese Stelle verursacht
nur geringe Kosten. Man kann es daher wohl verstehen, wenn
bei der Stadtverwaltung immer mehr die Ansicht um sich
greift , daß hier der Platz ist, wo sich der Müll am besten unter¬
bringen läßt . Sollten sich aber Schwierigkeiten ergeben , was
kaum anzunehmen ist, dann werden , wenn auch nicht unter
gleich guten Abfuhr-Verhältnissen . auch sonst noch Grundstücke
ans städtischem Gebiet oder in dessen nächster Nähe zu finden
sein (z. B . die außer Betrieb stehenden Sandgruben an der
alten Schiersteiner Straße ), die durch die Auffüllung in ihrem
Wert nicht herabgesetzt, sondern gehoben werden . we.

Eine Blücher-Spende.
Dem Zweigverein Wiesbaden des Evangelischen Bundes

ist eine prächtige Reujahrsüberraschung zuteil geworden.
Pieken Besuchern und Mitwirkenden des Festspiels rm
„Paulinenschlößchen " „Das Volk steht auf " wird erimterlich
sein, daß eine Urenkelin des Marschalls „Vorwärts ", Gräfin
v. Blüche r, wohnhaft in Brooklyn in Nordamerika , wieder¬
holt den Aufführungen beigewohnt hat . Die Dame hat nun
in ihrer neuen Heimat unter den Deutschen ihres Bekannten¬
kreises zum Besten der Kriegsnotleidenden im Rheinbezirk
einen Basar veraWaltel . Fräst v. Blücher hat selbst dazu
einen kostbaren Diamantring gestiftet und eine sehr inter¬
essante Postkarte anfertigen lassen , auf welcher das Bild des
alten MarschaÜS „Vorwärts " und das Siegel der Familie an¬
gebracht war . Von dem Ertrag der Veranstaltung wurden
1250 M . dem Vorsitzenden des Evangelischen Bundes in Wies¬
baden. Pfarrer Merz , und 1250 M. dem Vorsitzenden des
Bundes in Caub übermittelt mit der näheren Bestimmung,
daß damit Familien bedacht werden sollen , deren Angehörige
bei den Festspielen in Wiesbaden und Caub mitgewirkt haben
und nun durch den Krieg in Not geraten sind.

Abholung von Spareinlagen durch die Raffamsche Spar¬
kaffe. Fm Jahre 1914 haben sich weitere 126 Dienstboten dem
Verfahren angeschlossen. Eingezahlt wurden im Jahve 1914
von Dienstboten 48 355 M . 79 Pf ., von Herrschaften und deren
Kindern 15167 M . 89 Pf . und von Angestellten usw. in Hotel?
und Geschäftshäusern 32 068 M . 17 Pf ., zusammen 95 591 M.
85 Pf . Es wurden 201 neue Sparkassenbücher ausgestellt.

— Huartiervergütung . Der Magistrat fordert diejenigen
Einwohner , die bis 81 . Dezember 1914 Einquartierung gehabt
Haben, aus , die Quartierkarten bis Freitag , den 8. Januar er.,
vormittags von 8y 2; bis 12% Uhr, aus Zimmer 3 des Rat¬
hauses abzugeben.

— Bolkslesehallr . Im Monat Dezember ist die Volkslese¬
halle Hellmundstraße 45 von 2233 Lesern und 445 Leserinnen
besucht worden . Der Besuch ist vollständig frei ; wer über¬
flüssige Bücher hat , findet in der Volkslesehalle immer einen
dankbaren Abnehmer.

— Selbstmord ? Am 18. Dezember sind, wie die hiesige
Polizei bekannt gibt , in Mainz -Kastel am Rheinuser eine
Mütze und ein Regenschirm aufgefunden worden . Es liegt die
Annahme nahe , daß ein Selbstmörder die Gegenstände zurück-
gelassen hat. Es ergebt daher an alle die, welche Angehörige
vermissen , sowie an diejenigen , welche aus den Fundstückcn
Schlüffe auf die Person des Eigentümers glauben ziehen .zu
können, Aufforderung , bei der Polizeiverwaltung in Mainz
oder hier .Meldung zu erstatten . Die Mütze ist aus dunkel¬
blauem Stoff und mit einer schwarzen Borte versehen.

Äbend-Ausgabe. Erstes Blatt. Sette 5.

— Kirchliches. Tie Kriegsbetstunde in
findet morgen abend 8%/ Uhr durch Herrn Pfarrer Mem statt-

— Kleine Notizen . Die Handwerkskammer  zu
Wiesbaden bat Aufträge in leichten Wagen  N . K. mtt
Stablnabenrädern übernommen und vergrbt üe an me vt>
teiltgten .Handwerker zur gemeinsamen „ Abteilung .■ «»
kommen in Betracht die Wagner . Schmiede . Schlosser. Schreiner
und Anstreicher. Herr Wagnermeister Philipp Ru bl in Wies¬
baden, Helenenstraße 5. vertritt die Kammer in dieser Ange¬
legenheit . — In «Schreibers K o n s c rva t or tum für
Musik  hat der Unterricht in allen Fächern. ..der Musik be¬
gonnen . Anmeldungen von Schülern werden täglich entgegen-
geltommen.

slus dem Landkreis Wiesbaden.
— Schierstem. 2. Jan . De » gestern in . der Turnhalle von

der diesigen Ortsgruvve des ..Jungdeutschlandbundes " abge¬
haltene Vaterländische Jugendwehr - Abend  hat.
was Besuch und Verlauf der Veranstaltung betrifft , die ge¬
stellten Erwartungen bei weitem übertroffen , schon lange
vor Beginn der Veranstaltung war der « aal dicht besetzt, so
daß viäe sich mit einem Stehplatz begnügen mußten .. Herr
Landvat Kammerherr v. Helmbucg wohnte der Veranstaltung
bei. sowie die Herren Hauptmanii Hill und Oberleutnant
Glücklich vom Kommando der hier liegenden beiden Rekruten¬
depots. Der militärische Leiter und Förderer der . hiesigen
Jungmonnschaft . Herr Feldwebel -Leutnant Getz. eröfsnete die
Feier durch eine Ansprache und hieß alle Anwesenden herzlich
willkommen. Die einzelnen Nummern des Programms ge¬
langten sehr gut zum Vortrag und fanden ungeteilten Bei¬
fall . In einer Ansprache sprach Herr v. Heimburg dte Er¬
wartung aus . daß sich alle diejenigen , welche der BeineMing
noch fern ständen, ihr recht bald anschließen möchten. Mit
einem dreifachen Hoch auf die Ortsgruppe . Schierstem des
Jungdeutichlandbundes schloß er seine Ausführungen . Die
schöne Feier hatte gegen 12 Uhr ihr Ende erreicht. Auf viel¬
seitigen Wunsch sollen die Ausführungen demnächst wiederholt
werden. In diesem Falle , wäre aber im Interesse aller Be¬
sucher zu wünschen, daß man dafür einen größeren Saal
wählte daran fehlt cs doch in Schierstein nicht.

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

Vollversammlung der Frankfurter Handelskammer.
W . T.-B. Frankfurt a. M ., 5. Jan . Der Vizepräsident

der Handelskammer Geh. Kommerzienrat Richard v. P a s s a-
v a n t feierte gestern das Jubiläum feiner 25jährigen Mit¬
gliedschaft bei der Handelskammer . Aus diesem Anlaß wurde
ihm in der gestern stattgefundenen Vollversammlung der
Körperschaft von dem Präsidenten Geh. Kommerzienrat
A n d r a e mit einer herzlichen Ansprache ein Ehrenpokal über¬
reicht. Der Alterspräsident Geh . Kommerzienrat Henrich
warf sodann einen Überblick  über das abgelaufene Wirt¬
schaftsjahr  sowie über die Schäden , die der unerwartete
uns aufgezwungene Krieg  dem Lande gebracht habe, und
gab der zuversichtlichen Hoffnung Ausdruck, daß der Friede die
Opfer rechtfertigen werde. Bei der daraus folgenden Wahl
desPräsidiums  wurden Geh . Rat Andrae als Präsident,

h. Rat v. Paffavant als erster und Kommerzienrat Laden¬
burg als zweiter Vizepräsident einstimmig wiedergewählt.

*

FC . Aus dem Rheingau . 4. Jan . Die Bäckermeister in
Geisenbeim  beschlossen , das 3 - Pfennig - Brötchen
in ein 5-Pfennig -Brötchen umzuwandäln . Die Hausfrauen
bestellten daraufhin die Brötchen ab, infolgedessen traten die
Bäcker den Rückzug an und warteten wieder mit 8-Pfennig-
Brötchen auf.

Gerichtssaal.
Spionage . W . T.-B. Leipzig,  4 . Jan . (Nichtamtlich)

Im Spionageprozeß Reuter - Ahner  wurde der Ange¬
klagte unter Einrechnung einer ihm am 31. Juli 1914 in Kiel
auserlegten einmonatigen ' Gefängnisstrafe wegen versuchten
Verbrechens der Spionage zu 4 Jahren 6 Monaten und
1 Woche Zuchthaus  und zu 10 Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt.

§port urtb  Luftfahrt.
* Todes stürz eines spanischen Fliegerhauptmanns . Turin.

4. Jan . Der Militärflieger Hauvtmann Castölui ist gestern
auf dem Flugplatz Ouatrevient bei Madrid mit seinem Flug¬
zeug aus einer Höhe von über hundert Metern abgestürzt. Er
war sofort tot.

vermischtes.
dl. p. C. Feldmarschall v. Hindenburg als Rodenstemer.

Als Genevalfeldmarschall v. Beneckendo.ff und v. Hindenburg,
der siegreiche Führer im Osten . Chef des Generalstabcs des
8 Armeekorps in . Koblenz war . gehörte er dort „daß Roüen-
steiner Heerpanns allzeit getreuer Eolonia Rhenania " an und
war ein fleißiger Besucher ihrer Sippungen , wobei er stets
pünktlich zu Schmauh und Becherlupf in der Herbergh in der
Rbyngassen einreiten tat . In den Stammrollen führte er
unter den dem Heerpann zugethanenen den Rang eines „Ur-

Jswolski bezahlt seine Schulden . Gegen Len russischen
Botschafter Jswolski und seine Gattin ist, wie wir seinerzeit
meldeten , nach Kriegsausbruch von Einwohnern Tegernsees,
Rottacks und Egerns vor dem Amtsgericht Tegernsee Klage
erhoben worden, die sich auf allerlei Beträge don 5 bis 300 M.
erstreckt die die Familie Jswolski vor ihrer Abreise ins Aus¬
land zu bezahlen vergessen batte . Das Amtsgericht Tegernsee
batte in öffentlicher Zustellung Jswolski und seine Gattin zur
mündlichen Verhandlung aus den 17. und 31. Dezember vor-
geladen . Der russische Diplomat hat es nun vorgezogen . die
cingeklagten Beträge durch eine Mittelsperson dcgleichen zu

Kellner zum Staatsoberhaupt . Der General Diego
Guttierez  der zum Prästdenteii von Mexiko  erwählt
wurde bat . wie spanische Blätter zu melden Nüssen, eine nicht
eben gewöhnliche Laufbahn hinter sich Selbst wenn man sich
vergegenwärtigt , daß in Mexiko heutzutage alles möglich ist,

In allen Gast- und Kaffeehäusern
ist die

Mim-MMe des MesMMl loMlls
stets schon

am Vorabend von JO Uhr ab
durch unsere Zeitungsverkäufer erhältlich.

Sie bringt die neuesten Kriegsberichte vom Tage
und ist, da sie erst nach 9 Uhr abends gedruckt wird,
allen von auswärts hier ausgebotenen Blättern

in ihren Nachrichten weitaus voraus.



Wiesbadener CagdlaN.®eit * 6 . Abend -Ausgabe . Erstes Blatt.
nrutz es doch überraschen wenn man erfährt , daß der General
von aeste.n und der Präsident von heute noch vor sechs Jahren
ein « nei' ■ tsstadt Oviedo in Spanien  als ehrsamer
Donner tu einem Kasfeehause seines bescheidenenAmtes
wattete. —tc Verwandten, die den KafteehcruSkellner über die

« ansahen , haben, nachdem dieser zum Präsidenten
«rf,,Ä f0 ^/ ^ stregen ist plötzlich ,hr Herz für den

Entdeckt und haben sich, um ihm ihe Liebe zu be-
,.Mexiko oegeben. Die guten Leute nähren dabei

nrandlich auch die Hoffnung, Lad auch für sie etwas von
•̂ 5„~Pren r.UIi i> Rcichtumern . die dem ehemaligen Kellner zuteilgeworden sind, abfallen wird

Kriegshumor. Am Stammtisch wird im Zusammenhänge
Kriege auch vom „Grützen" gesp.ochen Man hegt

allseitig Genugtuung , datz das französische„Adieu" ganz ener-
«msgeine zt wird und dafür als Scheioegrutz die deut¬

schen Worte : ..Auf Wiedersehen" und „Leben Sic wohl" zur
Anwerbung kommen. „So einfach ist das aber nicht." erzählt

u r “' rf uJ e "® a§ , Adieu habe ich mir ja glücklich abgewöhnl.
aber mit den deutschen Grützen komme ich immer noch nicht
recht zu r̂ achê Dian hat eben allzu lange völlig gedankenlos
a< „ gebmucht. Neulich sage ich zu einem Fechter

„Aus Wiedersehen!" Am anderen Tage war richtig der Kerl
mich schon wieder da. Ich gab ihm zwei Pfennig und entließ

ÜEf ®ru fK- „Leben Sie wohl". Da betrachtet der
unverschämte Mensch da? Geldstück auf keiner flachen Hand
^d fragt : „Von die zwee Fcnge ?" — An F au Kommerzien-
rat .t . als Vorsitzende eines Hilfskomitees wendet sich ein blut¬
armer Mann , klagt ihr sein tiefstes Elend und seine bittere
Armut. Sie hört alles freundlich an . macht sich die ent¬
sprechenden Notizen und sagt ihm schließlich: „Wir werden

Wen und baldmöglichstBescheid geben; wie ist Ih e
Telephonnummer?" („Jugend ".)

Neuer aus aller Welt.
Schneesturm im Thüringer Wald und der Rhön. Berlin.

5 Jan . Im Thüringer Wald heirscht seit gestern anhaltender
Schneesturm Der Schnee liegt an manchen Stellen 60 Zenti¬
meter hoch. Der Verkehr ist vielfach gestört. Mit Schnee-
Sslugen müssen mühsam die Weg« wioderherzestellt iverden.
r~ ?LU8 der Rhön.  4 Jan In der letzten Nacht ist auf
?en Be gen sehr starker Schneefall eingetreten . im Tal dagegen
ist Regen mit Schnee in groher Meng« gefallen. Die Rhön¬
zuge fahren mit Versvätung.

Ein ungarischer Polizeilommiffar als Helfer einer Diebcs-
bande. Budapest  4 . Jan . Die Polizei hat eine .große
Diebesbande entdeckt, die mit Hilfe des wachthabendenPolizei-
kommissas große Warenmengen vom Lngelfelder Güterbahn-
bof IM Werte von mehreren 100 000 Kronen weggeschaffthat
und sich der Hilfe von 25 Hehlern bediente Die Mitglieder
der Diebesbande und die Hehler befinden sich in Polizeigewahr-
sam. Die Hehler sind alle vermögend.
n-. r Durchschlag des Puy -Morens Tunnels auk der neuen
EisenbahnstreckeParis -Toulouse-Barcelona ist am 31. Dezem¬
ber, mô ens e' folgt.

Erdsenkungen in Hobensalza. Habensalza.  5 Jan.
Am Nordportal der neuerbauten katholischen Kirche in Hohen-
salza. in deren Nähe w'.ederholt Erdsenkungen eintraten und
die infolgedessengesperrt ist. erfolgte am 29. Dezember wieder

eine Evdsenkung. 15 ' Ouodrotmeter Land verschwanden plötz¬
lich in der Tiefe. Die neugebildete Lfsnung , die ungefähr 1%
Meter tief ist. wurde behördlich abgesperrt.

Letzte Vrahtberichte.
Tie Rekrutierung des Jahrganges 1916 in Frankreich.

\V. T.-B- Lyon, 5. Jan . (Nichtamtlich.) „Nouvelliste"
meldet aus Paris:  Die Rekrutierungsarbeiten für die
Jahresklasse 1916 haben begonnen.  Die Untersuchungs-
kommissioncn erhielten den Auftrag , nur solche Leute in die
Armee einzureihen , welche trotz ihrer Jugend  die Stra¬
pazen des Feldzuges auszuhalten vermögen.

Kriegsfragen im englischen Oberhaus.
w . T .-B. London, 5. Jan . (Nichtamtlich.) Der parla¬

mentarische Mitarbeiter der „Times " erfährt , daß das Ober¬
haus in der bevorstehenden kurzen Sitzung an die Minister
Fragen über den Verlaus des Krieges in den letzten Wochen
stellen werde. Lord K i r che n e r wird Gelegenheit haben,
von neuem eine Erklärung  abzugeben . Ferner wird sich
das Haus mit der Rekrutierung,  der Ausstattung der
neuen Armeen  und dem noch immer ungelöstem
Problem , wie Informationen  nach Deutschland durch-
dringen können, sowie mit der Lage der Zivilbevölkerung im
Falle einer Invasion  befassen . Die Regierung wird
wahrscheinlichausgefordert werden, über die Prinzipien , von
denen sie sich bei der Organisation der Hilfsquellen des Lan¬
des für die Fortsetzung des Krieges auf dem Kontinent leiten
läßt , klare Auskunft zu geben.

Deutsche Gefangene aus Westafr'ka in Liverpool.
W. T.-B. Berlin , 5. Jan . (Nichtamtlich.) „African

Mail " berichtet unter dem 25. Dezember aus Liverpool:
Hier macht die Ankunft des Dampfers „Akassa" von der
Elder-Dempster-Linie mit einer Anzahl deutscher Gefangenen
aus Wesiafrika Aufsehen. Die Gefangenen trugen fast alle
die leichte  T r o p e n u n i f o r m und standen unter Be¬
deckung malerisch gekleideter Mitglieder der e i n g e»
borenen  westafrikanischen Polizeitruppen . Alle Gefan¬
genen wurden zu einem Eisenbahnzug gebracht und nach
einem nicht bekannt gegebenen Bestimmungsort übergeführt.

40 Missionare und Kaufleute aus Kamerun.
W. T.-B. Basel, 5. Jan . (Nichtamtlich.) In England

sind 40 Missionare und Misfionskaufleute aus Kamerun ein¬
getroffen, die zum Teil schon an der Goldküste interniert
waren.

Der Abfall von Effad-Pascha.
Br; Mailand . 5. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Der „Eorriere della Sera " berichtet aus Valona : Nach dem
Mißerfolg Effad-Paschas und der Erklärung des Standrechts

DrenStag , 5 . Januar 1915 . Nr . 6.

| in Durazzo haben die Aufständischen El Basans den Ab¬
fall  von der Regierung Essad-Paschas erklärt und eine
Selbstregierung  angekünüigt . Die Bevölkerung von
Berat bat sich bereits angeschlossen.

XVellerbericlile.
veulsofts Seewarte Hamburg.

L. Januar « 8 Ular vormittag ! .
1 — seht1 leicht . 2 — leicht , 3 — schwach, 4 = massig, 5 - -- frisch, 6 = stark.

7 — steif . 8 — stürmisch. 9 — Sturm, 10 starker Sturm.
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Beobachtungen in Wiesbaden.
von der Wetterstation de» Nass. Vereins für Naturkunde.

2. Januar
7 ll dr

morgens.
2 Uhr TühT-

abends. Mittet.
Bar jmeter aal 0° und Normalsctiwere
Barometer auf dem Meeresspiegel .
Thermometer (Celsius) .
Ouastspannung (mm) . .
Relative Feuchtigkeit (*/o) . . .
Wind-Richtung und -Stärke.
Niederschlagshöhe (mm) . . . .

Höchste Temperatur (Celsius ) 7,7.

732,8
743,2

2.1
6.0
93

SOI
0,6

733.0
743.0

77
5.7
72

ßW2
0.4

Niedriget

7369
7463

2.4
5,1
93

SW 1

e Temper

733.9
7443

3,6
u

SS/I

dar 1,6.

3- Januar . 1 ^u ; mor :'ßfi.
2 Vkr
rechm. S »Ihr 1 '*b »ds. I AUl #i*

Barometer»of 0° und Normalschwer«
Barometer auf dem Meereeepiegel . .
Thermumeter(Celeias) . .

Relative Feuchtigkeit (®̂ . • • • eeee
Wind-Richtung und -Starte • • • • *«
Niederschlagshöhe (mm) . » »

7343
746,2

23
4.8
91

so 1
0,0

7369
741,0

6.1
63
76

SW 1

7262
738,3

43
6,4
86

HOI
2.7

7313
7416

43
&2

84,0

Höchste Temperatur (Celsius) 6,1. Niedrigste Temperatur 1,9.

Wettervoraussage für Mittwoch, 6. Januar 1915
von der Meteorologischen Abteilung des Physikai . Vereine hu Frankfurt a. M.
Bewölkt , vereinzelt Schneeschauer , kälter , nordwestliche

Winde.

Wasserstand des Rheins
am 5. Januar

Biebrich . Pegol: 164 m gegen 1,70 n» am gestri gen Vormittag.
Cau -r. » 2,12 <n » 2,15 m > » »
Maiuz > 0,93 m > 0,99 m > » »

Handelsteil.
Ueber Russlands wirtschaf liehe Lage

schreibt das ruthemsche Blatt „VVistnijk Sohusa Wyswolenha
Ukramy" : Die Abschaffung des Branntweinmonopols
verursacht für dlie russische Staatsgeld wirtschart einen Aus¬
fall  von 600 bis 700 Millionen Rubel jährlich. Die Einfulir
von Gold ist in Rußland hauptsächlich eine Folge der Ausfuhr
von Getreide.  Diese Ausfuhr ist durch den Krieg und die
Schließung der Dardanellen lahmgelegt. In dieser Hinsicht
ist die Kriegserklärung der Türkei an Rußland für letzteres
einer verlorenen Schlacht gleichzustellen. Anderseits bietet
das Verbleiben des Getreides in Rußland doch nicht Sicherung
gegen den Hunger, um}  die Regierung sieht sich, verpflichtet,
Getreide aufzukaufen und in den unfruch‘bare'n Gegenden
Rußlands zu verteilen. , Auch mit dem Groß ge werbe
steht es nicht am besten ; denn die Fabriken leiden Mangel
an Kohlen und Rohstoffen,  wie auch an gelernten
Arbeitern, ln Moskau arbeiten die Webereien nur drei bis
vier Tage in der Woche; daher sind die Preise der Baumwoll-
erzeugnisse auch um 20 Proz. gestiegen. Emo Folge dieser
Lage ist große Verminderung der Einkünfte aus mittelbaren
Steuern, welche die Grundlage der russischen* Staategeld Wirt¬
schaft bilden. Das Einziehen der unmittelbaren Steuern ist
auch sehr erschwert; schon sind neue Steuern notwendig ge¬
worden. Die Regierung wollte die mitte'barcn Steuern er¬
höhen ; die liberale Partei befürwortet jedoch die Erhöhung
der unmittelbaren Steuern und die Einführung neuer Steuern.
Die Regierung will hohe' Besteuerung der Einkommen von
10 000 Ruhet an, die liberale Partei eine solche schon von
2000 Rubel an. Diese würde, nach der russischen „Whedo-
wosti", einen Ertrag von 120 Millionen Rubel ergeben. Weiter
will man die Steuer auf die Beförderung von Reisenden und
Gütern durch die Eisenbahn um 25 bis 30 vom Hundert er¬
höhen. Die Freimarken von drei Kopeken werden durch Frei¬
marken von fünf Kopeken, die von sieben durch solche von
zehn Kopeken ersetzt. Auch Zucker, Tabak, Petroleum,
Streichhölzer, Zigaretten will man besteuern . Für Tabak und
Zucker wird ein Staatsmonopol eingeführt. Aber alle diese
Umgestaltungen können für das Jahr 1915 einen Ertrag von
höchstens 800 Millionen Rubel liefern, während der Verlust
aus der Abschaffung des Alkoholmonopols 7Ö0 Millionen Rubel
beträgt, und die Unkosten des Krieges halbjährlich auf sechs
Milliarden Rubel geschätzt werden. Man trägt sccn dann uucfi
mit dem Plane, 1200 Millionen Rubel Papiergeld ohne
Golddeckung  auszugeben . Aber die russischen Staats¬
männer wissen auch, daß das gefährlich ist. Während des
letzten russisch-türkischen Krieges ist denn aucBi der Papaer-
rubel auf die Hälfte des Nennwertes gesunken. Deshalb auch
ein neuer Vorschlag, den unvermeidlichen Fehlbetrag durch
eine Zwangsanleihe und durch eine allgemeine einmalige
Kriegssteuer zu decken,“

Eine Depesche, welche die Stadtduma von Eupalorla
(Kreisstadt im Gouvernement Taurien) an den russischen
Jinar .zmimster gerichtet hat , beleuchtet insbesondere düe
traurige wirtsohaPliche Lage in Südrußlano.  Sie lautet
wörtlich : Infolge des Krieges, der Sperrung der Darda¬
nellen  und der gänzlichen Einstellung des Handelsverkehrs
mit den Häfen des Schwarzen Meeres sowie angesichts der Un¬
möglichkeit, das Getreide  nach dem Inneren Ruß 'and zu
schaffen, gerät die Stadt Eupatoria, welche ausschließlich auk
die Ausfuhr von Getreide ins Ausland und die von Salz nach
den Häfen der Ostsee und des Schwarzen Meeres angewiesen
ist, nunmehr von aller Welt a b g e sc h n j 11e n , ln eine
katastrophale Krise. In allen Geschäften ist völlige Stockung
des Handels und der Gewerbe eingetreten. Ein großer Teil
der Bevölkerung ist in Schulden gestürzt und seine Lage ge¬
radezu verzweifelt. Die Stadt bittet, um dem völligen Unter¬
gang der Einwohnerschaft vorzubeugen, Verlängerung des
„Moratoriums“  zu bewilligen, das sich bis nach der Be¬
endigung des Krieges erstrecken möge.

Banken und Geldmarkt.
w. Eine neue iranzösi.che ObLgationenausgabe. Paris,

5. Jan. :Eig. Drahtbericht) Die Regierung hat die Ausgabe
von Obligationen im Betrage von 2 Milliarden Kranken vor¬
genommen. Bisher wurden 1500 Millionen Franken gezeichnet.

Br. Eine rumänische Schatzanweisungs-Anleihe. Buka¬
rest,  5 . Jan . -.Eig. Drahtbericht) Der rumänische Finanz-
minister hat eine Anleihe mit der Nationalbank  im Be¬
trage von 200 Millionen Lei abgeschlossen, d!ie gegen Schatz¬
anweisungen mit 4proz. Zinsscheinen begeben werden soll.

Industrie und Handel.
$ Die Verschmelzung Gelseukiichener Gnßstahl-Hagener

Gnßntahl perfekt. Berlin,  5 . Jan. (Eig. DrahtbericM) Die
Berliner Aktionärgruppe, die in der Generalversammlung der
Hagener Gußstahlwerke Protest gegen den Fusionsibescbfuß
mit den Gelsenkirchener Gußstahlwerken einlegte, hat diesem
Piotest diie gerichtliche Klage nicht  folgen lassen, so daß
nunmehr der Durchführung der Verschmelzung nichts mehrim Wege steht.

$ Union, Fabrik chemischer Produkte. Berlin,  5 . Jan.
(Eig. Drahtbericht) Die Generalversammlung  der
Dnion, Fabrik chemischer Produkte in Stettin, setzte die sofort
zahlbare Dividende auf 10 Proz. fest und genehmigte die Ein¬
träge. der Verwaltung, wonach u. a. 30 000 M. für Wahlfailir’s-
zweck<* zurückgesW!t und 10 000 M. dem Unterstützungsfondsüberwiesen werden.

w Griechenlands Geldmarkts- und Wirtschaftslage.
v . A n ' *' Jan-  ' Eig- Drahtberieht) (Meldung der Agence
dAihenes .) Im Gegensatz zu den GeMverhältmssen in anderen
Ba-lkanetaaten, wo das Agio bereits 30 Pi;oz. beträgt, hält es
sich hier kurz auf pari und sogar etwas darunter . Das eng¬
lische Pfund notiert 25.10 Drachmen. Der Metallbestand der
Nationaitmnk beträgt 37 Millionen Drachmen. Die Gold¬
depots bei den ausländischen Banken stellen sich auf 192.5
Millionen. Der Papiergeldumlauf erreicht mit Einschluß der
neuen Provinzen nicht ganz 251 Millionen, seine metallische
Deckung ist viel höher, als in den meisten anderen Ländern.
Wegen der starken Zunahme der Verfrachtungen durch die
griechische Handelsmarine, die gegenwärtig ungefähr eine
Million Tonnen verschifft, rechnet man mit einem weiteren
Zufluß von Gold nach Griechenland.

B. Witikop, A.-G. ftti Tiefbau zu Berlin. Im Bericht
ues Vorstandes heißt es unter anderem Das Ergebnis des am
3L August 1914 beendigten Geschäftsjahres ist durch den Krieg
ungünstig beeinflußt. Insbesondere ist uns dadurch empfind¬
licher Schaden entstanden, daß eine sehr bedeutende Arbeit
an Festungswerken infolge des Krieges abgebrochen werden
mußte. Wir haben keine Forderungen im Ausrande ; unsere
Schuldner sind ihren vertraglichen Zahlungsverpflichtungen
regelmäßig nachgekommen. Bei der Aufstellung der Bilanz
wurde besondere Vorsicht walten gelassen , wir glauben
unseren -Aktionären auch für das laufende Jahr  ein be¬
friedigendes Erträgnis in Aussicht stellen zu können, wenn der
Krieg die wirtschaftlichen Verhältnisse nicht über Erwarten
ungünstig beeinflußt. Die Einführung der Aktien an der
Berliner Börse ist erfolgt ; die dadurch entstandenen Kosten
sind zu Lasten der Rücklage II verbucht worden (Den Ab¬
schluß haben wir schon früher mitgeteilt ; bekanntlich wird
aus 192394 M. (i, V. 259 829 M.) Reingewinn die Dividende
mit 7 Proz., gegen je 9 Proz. in den beiden Vorjahren, vorge¬schlagen.)

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner Produktenbörse . Berlin , 4 Jan

(Frühmark  t ) Hafer in: Kleinhandel 232 bis 238 M. (unv.)
W. T.-B. Berlin, 4. Jan. (Ge t r e i d e - S c h 1u ß.j

Weizen, Roggen, Hafer und Mais unnotiert , Weizenmehl 38.75
bis 41.75 M. still (unv.), Roggenmehl 31.50 bis 32.75 M still
(unv.).

Die Landwirte  halten die  Vorräte  nach wie vor
zurück ; daher ist das Angebot noch immer sehr klein,
so daß die vorliegenden Kauforders der Mühlen nicht be¬

friedigt werden konnten. Hafer war am Frühmarkt in Kleinr
handedsverkehr in geringeren Qualitäten umgesetzt. Im
Mittagsverkahr wurde einiges ab Station gehandelt MieM war
wenig verändert.

* Großhandelspreise ffir Speisekartoffeln in Berlin. In
der Zeit vom 31. Dezember 1914 bis 2. Januar 1915 wurden
folgende Preise für die 100 kg gute, gesunde Ware ab Berliner
Bahnhöfen gezahlt : Dabersche Kartoffeln 6.50 bis 7 M., Mhg-
nium bonuni 6.50 bis 7 M. Wolthmann 6 bis 6.50 M., Sdesta
und andere runde, weiße Speisekartoffeln 6 bis 0.50 M. Die
Zufuhren , waren andauernd gering, da die Landwirte mit Ver¬
käufen zurückhalten. Die Nachfrage mußte daher zum
größten Ted aus den hier eingelagerten Vorräten der Kartoffeln
vertreibenden Großhändler gedeckt werden. Die Preise blieben
unverändert

0 . Heu- und Strohmarkt zu Frankfurta. H. vom 6. Jan.
Man notierte : Heu per 50 Kilo 2.80 bis 4 M. Geschäft: gut.
Die Zufuhren waren aus dem Tauniuskreis, den Kreisen Hanau
und Dieburg.

Amtliche Notierungen
vom Wiesbadener und Frankfurter Schlachtviehmarkt

vom 4. Januar.
_ (Eigene Foriohte des Wieabad «n«r Tagblatta . 1

Ochsen.
Vollfleischige , ausgemästete , höchst.

Sohlachtwerts , die noch nicht ge-
zogen haben (ungejoohte ) .

yollfl ., «UBgemäst ., im Alter v 4—7 J.
Junge,fleischige , nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete.
Maß . genährte jg . u . gut genährte ält.

Bullen.
yollfl .,ausgewachs .,hohst .Schl »ohtw.
Vollfleischige , jüngere.
Mäß .genährte jüng .u .gut genährte ält.

Färsen und Kühe.
VollfLausgem .Färs .hchst .Schlachtw.
’ olln ^ ausgemästete Kühe höchsten

Sohlaohtwerts bis zu 7 Jahren . .
Aeltere ausgemäst . KU he u. wenig gut
, , entwickelte jüng . Kühe u . Parsen
Mäßig genährte Kühe und Färsen . .
Gering genährte Kühe und Färsen .

Kälber.
Doppellender , feinste Mast.
Feinste Mastkälber.
Mittlere Mast - und beste Saugkälber
Geringere Mast - n . gute Saugkälber
Geringere Saugkälber.

Schafe.
Mastlämmer u . jüngere Masthämmel
Geringere Masthämmel und Schafe
Aeltere Masthämmel , gering . Mast-

Ammer u . gut genährte jg . Schafe
Mäßig genährte Dämmet und Schafe

(Merzschafe l.
Schweine.

*uuuöibuu.  uuer
Fette Uber 150 k
Fleischige unt . II

Wiesbadener
Preise.

Frankfurter

isbend liklxM L»b#»d-
tnrKkt. iiwitäi »owiflH. —hte.

Por60kg Per 50k» P. rftOkg Pwsakg
61- 56 98- 102 54—68 190- 106
48- 60 88- 93 60- 63 71—77
43- 47 81- 87 46- 49 86- 91

43- 46 76- 82 60- 53 83—68
40- 47 » - 83-

48- 63 88- 98 60- 63

38- 45 70- 86 44- 48 83—81
40- 46 74- 86 40- 44 77- 86

38- 42 70- 78" 30- 36 89- 70

56- 68 84- 97
68- 63 94 - 97 46- 50 78- 86
46- 64 80- 92 10 44 68- 76

41 86 41- 49 90- ffi
— —

— —

tel~ 6iv«
61 B1V»

78- 79
73- 73

66—67]/»
67- 83

84- 88
84- 86

!öü- 80 74 75 67- 68 84- 86-
60 - 61 76- 78 166- 66' » 82- 85- - 1 —

uwjbhij H , Diu en tt,  n -une und Färsen I9Z, Kälber 3S7, Schaf « 131
Si \ .T ei.n - SÄ-, u' °-1 wei *Schweinen wurden verkau -t zum Preise vo
A Hk . Io Stück . /* Mk. .# Stück , 77 Mk Ml Stück . 7» Mk. 17 Stüol
76 Mk- 3l  Stück , 74 Mk 13 Stück . — Markt verlauf:  Sei revere,
Geschäft bleibt bei Grossvteh fleh « stand ; sonst geräumt . ***

Am Frankftirter Schlachtviehmarkt betrug der Auftrieb vo
Ochsen 174, Bullen 64, Färsen u. Kühen 1J07, Kälbern 330, Schafen ”
Schweinen -OOP, - Mar kt v e r 1a nf . Lebna  t , kein Unverstand

vi « ALen- AusgaVe umfaßt 8 Setten.
oaupiichrtfüeiier Sl. $ t g e r 6 o r ft.

8trantiüoi ;m4 für beit paütifdjni Tri, : A H - gerhorft:  für den v«.«
? m Na » ( ud, ° rf : für Nachrich:-.. LusWi -»bad-n undLn U£?™*4.**̂ ** 3 - B.: H Diefenbach:  für ..Gcrichis aal"' v DiesenL «»!»

lur . Sv °r, unb ihiftial,« ": g . t . ümadet ;ffic Se™ichhs mdä
„« ntjfaftcn : <£. iioiadet, für den Ha.idelsiell: SB. En, für bie HiueimI
_ . . m mit Reklamen: H Dornauf:  amtlich in Wiesbaden.
Etutf und Verlag der t!. Schellenberg chen Hof Buchdruck,rei in Uietdades

Exrechstuiidk der Schrift leitun,: 12 bis 1 Uhr.
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MWe Amche»
Bekanntmachung.

Auf Grund des 8 1 der Verord¬
nung des Bundesrats vom IS. Dez.
1914 über das Vermischen von Kleie
mit anderen Gegenständen sReichs-
aesetzblatt S . 534) bestimmen hnr,
Bor  Roggen - oder Weizsnklere, die

^mit Melasse oder mit Zucker ver¬
mischt ist, in den Verkehr gebracht
werden darf.

Berlin , den 23. Dez. 1914.
Der Minister f. Handel u. Gewerbe.

I . V. : gez. Dr . Göppert.
Der Minister für Landwirtschaft, j

Domäne» und Forsten.
I . B.: gez. Küster.

Der Minister des Innern.
I . A<: gez. Freund.

Bekanntmachung.
Die Ausmahlungsvorschriften des

Dundesrats vom 28. Oktober d. I . ■
gelten auch dann, wenn gemischtes |
Getreide (insbesondere gemischter^
Roggen und Gerste) vermahlen wer¬
den soll. Danach ist gemischter
Weizen bis zu 75, gemischter Roggen
bis 72 vom Hundert durchzumahlen.

Berlin W. 9, den 13. Dez. 1914.
Der Minister s. Handel n. Gewerbe.
_ I . V.: gez. Mivvert.

Kstzlrerkl!«ffA7r-iW!e8bade!l!
Montag, den 11. Januar 1918, aus
Distr. 32 Bleidenstadterkopf, zwisch.
Kesselweg und Aarstraße . Buchen:
248 Mm. Scheit und Knüpp., 30 Hdt.
Wellen. Zusammenkunft : 10 Uhr
am Holzhackerhäuschen, 10s4 Uhr
am Schlage im Keffeltal.  F263

Bekanntmachung.
Mittwoch, 6. Januar 1915, mittags

12 Uhr, versteigere ich im Hause
Helenenstraße 6, hier : 1 Prunk -, ein
Spiegel-, 1 Bücher- u. 1 Wäscheschr.,
1 Damen -Schreibtisch, 1 Garnitur,
best, in Sofa u. 6 Stühlen , geschnitzt,
1 Bertiko, 1 Kommode, 1 Salon - u.
1 Stegfußtisch, 1 Diwan , 2 Chaise¬
longues, 1 Trumeau , 1 GaSlüster, ein
Zimmerteppich u. a. m. öffentlich
meistbietend zwangsweise gegen Bar¬
zahlung. B 350 |

Lonsdorfer, Gerichtsvollzieher,
__ Dorkst raß e 12._

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 6. Januar er., nach¬

mittags 3 Uhr, werden in dem Hause
Neugaffe 22, dahier:

1 Kleider-, 1 Spiegel-, 1 Bücher¬
schrank, 1 Büfett , 1 Bertiko, zwei
Sofas , 4 Seffel, Trumeau u. a. m.

öffentlich zwangsweise gegen Bar¬
zahlung versteigert. B 346 |

Wiesbaden, den 5. Januar 1915.
Habermann , Gerichtsvollzieher,

_ Wallufer St raffe 12.
Verdingung.

Die Wasser- und Gasleitungs -An¬
lagen. sowie die Einrichtung der
Klosett-Anlagen usw. für den Neu¬
bau der Volksschule an der Lahn-
ftratze Hierselbst (Los 1—3) sollen
im Wege der öffentlichen Ausschrei
bung verdungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können während der Bor-
mittagsdienststunden im Verwal¬
tungsgebäude Friedrichstr. 19, Zim¬
mer Nr. 1 eingesehens dir Angebots-
Unterlagen, ausschließl. Zeichnungen,
auch von dort gegen Barzahlung oder
bestell geldfreie Emsendung von 60 Pf.

en werden.

Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt
sich am Unterland und macht sich strafbar!

Verwendet
„Kreuz-Pfennig“

Marken
auf Karten usw.

Inventur-Ausverkauf
Günstigste Kaufgelegenheit des Jahres.

erstklassige Stoffe — tadellose Verarbeite
spottbillige Preise.

Leopold Cohn, Gr. Burgstr. 5,
Damen - Konfektion*

L

Verschlossene und mit der Aufschrift
»H. A. 138, Los . versehene Ange¬
bote sind spätestens bis

Samstag , den 9. Januar 1915,
vormittags 10.30 llhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote er-

folgt — unter Einhaltung der obigen
Los-Reihenfolge — in Gegenwart der
etwa erscheinenden Anbieter, oder der
mit schriftlicher Vollmacht versehenen
Vertreter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen
und ansgesüllten Berdingungsformu-
lar eingereichten Angebote werden
berücksichtigt.

ZuschlaoBfrist: 30 Lage.
Wiesbaden, den 31. Dezember 1914.

_ _ Städti sches Hochbau amt.
Verdingung.

Die Ausführung der Wände aus
glasierten Berblendsteinen im Schüler¬
bad der Volksschule an der Lahnstraße
soll im Wege der öffentlichen Aus¬
schreibung verdungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können während der Bor-
mittagsdienststurchen im Verwal-
tinMgebäude , Friedrichstr. 19, Zim¬
mer Nr . 13, eingesehen, die Angevots-
untevlagen, einschlietzl. Zeichnungen,
auch von dort gegen Barzahlung oder
bestellgeldfreieEinsendung von 50 Pf .,
soweit der Vorrat reicht, bezogen
werden.

Verschlossene und mit der Auf¬
schrift „H. A. 140" versehene Angc-
bote sind spätestens bis

Freitag , den 15. Januar 1915»
vormittags 9.30 llhr,

hierher einzureichen.
Tue Eröffnung der Angebote er¬

folgt in Gegenwart der etwa er¬
scheinenden Anbieter ober der mit
schriftlicher Vollmacht versehenen Ver¬
treter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen
und ausgefüllten Verdinaungssormu-
lar eingereichten Angebote werden
berücksichtigt.

Zuschlagssrist: 30 Tage.
Wiesbaden, den 2. Januar 1915.

_Städtisch es Hochbauamt.
Bekanntmachung.

Der Frucvrmarkt beginnt während
den Wintermonaten — Oktober bts
März — um 10 Uhr vormittags.

Wiesbaden, 16. September 1914.Städt . Mzrseamt.
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Plakate:

Saison - Ausverkauf

Inventur -Ausverkauf *|
vorrätig in der

L.Schellenberg ’?£ü£ü
Hofbuchdruckerei
„Tagblatt -Haus “, Langgasse ai.

Vaterländischer Abend
zum Besten des Wiesbadener Kreis- Komitee vom Roten Kreuz

am 6. Jannar. abends 8 Uhr, Kasinogesellschaft, Friedrichstr 22:

Vortrag von Dr.Ernst Jäckh-Pascha:Die Türkei ii Weltkrieg.
Numerierte Plätze . 2. ,
unnumerierte Plätze . . . . . . . TV v,, rn

in allen grösseren Buchhandlungen und im Ivgl. Schloss, Abt. IV, vom
Roten Kreuz sowie an der Abendkasse.

Vereinigung für Wiesb. Hoehschulvorlesungen.
Frau Anna Reben,
Beckmann, Pfarrer,
Dr. h. c. Fritz Bergmann,
Guttmann, Justizrat,
Krekel, Landeshauptmann, Geh. Reg.-Rat,
Dr. B. Laquer. S.-Rt .,
Profil ™ .̂ Thamni.  Direktor d. Kgl. Gymnasiums,
Geh. Med.-Rat Prof. Di. Th. Ziehen._ _ _

Kurhaus-Veranstaltungen
am Mittwoch , 6. Januar.
Abonnem ents - Konzerte

Städtisches Kurorcbester.
Nachmittags4 Uhr:

Leitung: Herr H. Jrmer, Kurkapellin.
1. Ouvertüre zur Oper „Der Barbier

von Sevilla“ von G. Rossini.
2. Amina, Ständchen von P. Lmcke.
3. Tausend und eine Nacht, Walzer

von Joh. Strauss.
4. Fantasie aus der Oper „Der

Postillion von Lonjumeau“ von
A. Adam.

5. Melodie von J. Kwast. tt
6. Ouvertüre zur Oper „Mignon

von A. Thomas.
7. Volksliedchen und Märchen von

C. Komzak. _ . „
8. Fassbindermarscha. „Boccaccio

von F. v. Suppä.
Abends 8 Uhr:

Leitung: Herr Konzertmeister Sadony.
1. Matrosenmarschvon F. v. Blon.
2. Ouvertüre zur Oper „Die Sirene

von D. F. Anher.
3. Künstlerleben, Walzer vonJoh. Strauss.
4. Vorspiel zum V. Akt aus d. Oper

,König Manfred“ vonC. Reinecke.
5. Finale aus der Oper „Die Regi¬

mentstochter“ von G. Domzetti.
6. Ouvertüre zu „Rosamunde1 von

F. Schubert.
7. Soldatenehor aus d. Op. „raust

von Ch. Gounod.
8. Kaiser Friedrich - Marsch von

C. Friedemann. _ _

Trauer-
Bekleidung

Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc
Massanfertigung sofort.

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr. 365 u. 6470.

I

K112

NWM -SWlllMllMk
morgen 6 Uhr. Mitwirkende: Frau
J . v. Pilgrim Cäüt), Herr Max Buek-
sath , Oper,»- u. Konzertsänger. Der
Reinertrag ist fürs „Rote Kreuz« be-
stimmt. — Das Programm ä 10 Pf.
berechtigt zum Eintritt.

Kronen
Tafel-

Waien
Ia Kernseife Ia empfiehlt

Tel. 2429. A. Stritter , Walramstr. 18

Wo kauft man
preiswerte gute 5 Pf ».-Zigarren ?? ?
4 Wellritzstraße 4, Ztgarrenladen.

Geschkistt-WleMg.
Hierdurch die Mitteilung , daß ich

mein Obst-, Gemüse- und Kartoffel-
Geschäft von Rheinstraße «7 nach

Bahuhosstraße 1

Partie neue Ulster u. Ueberzieher
weg. Aufgabe des Ladens zu 12 u.
15 Mk. zu verk. Gelegenhettskauthaus
Ecke Schwalbacher u. Maurttiusstr.

Soldat, d. i. Feld riltft,
wünscht alten Pelz zu kaufen. An«,
u. B. 835 an den Tagbl .-Berla ».

Säcke,
stets

B343
Flaschen, Gummi . Metalle,

Hasenfelle, Lumpen lauft
Sch. Still , Blückerstraß e b.

Schöne Kegelbahn
noch Tage srei. .

Kaisersaal , Dohheuner Etraye 19.
Philippsbergstraße . 36 s^ öne 4-3 «y.-

Wohnung . Fermicht , mit Zubehow
zu verm. Nah . beim Hausbesitzer
oder Hausverwaltung. _± £i

IJorteHnnadte alt Inhalt
verloren Reuiah rstagabend , Rhein-
straße, Ring , Weißcnpuvgstratze. Der
ehrliche Finder wird geh., di« Ntunze,
da teures Andenken, zuruckzugeben
Emfer Straße 44, 3 r . Inhalt kann
als B el obnuna behalten werden,-

Goldene Nadel
mit kl. Brillanten Goethestratze ver¬
loren. Abzugeben gegen .BelohnungIbzugeben gegen « rinn»»»

Adolfsallee 32. Parterre.

L Schellenberg’sche
Hof-Buchdruckerei

Kontor: Langgasse 2)
fertigt in kürzester Zeit ia jeder

gewünschten Ausstattung alle
Trauer-Drucksachen.
Trauer -Meldungen in Brief- und
Kartenferm , Besuoha- und Dank-
sagunt »- Karten mit Trauerrand,
Todes -Anzeigen als Zeitungs¬
beilagen , Nachrufe u. Grabreden,

Aufdrucke auf Kranzschielen.

Nack kurzem , schwerem Leiden verschied sanft heute nachmittag
mein lieber Mann, unser treubesorgter Yater,

Herr Otto StliriHj
im Alter von 62 Jahren,

Im Namen der Hinterbliebenen:
Frau Elise Sturm, geb. Muffey.
Rudolf Sturm, z. Zt. im Felde.
Kurt Sturm, z. Zt. im Felde.

Büdesheima. Rhein, 4. Januar 1915.
Die Einäscherung findet in aller Stille statt.
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fnventur-Ausverkauf
zu staunend billigen Preisen.

Serie I II III IV V

Mk. 3 °° 3 95  4 95  6 50  7 50
Fensterkorsetts , leicht bestaubt, sowie unsortierte Sortimente

total unter Preis.
Besonders empfehlenswert: Einen Posten Imperial-Korsetts (be- 4 ACA

vorzugte Marke für die heutige Mode) in gediegenster Aus- III »0
führung . . sonst 18.50, Inventurpreis 1"

Jeannette Fritsche,Korsetthaus Imperial
Langgasse 10.

Wir fammeln %
Druckfachen m

aller Arten unteres
Hanfes aus dererften
Hälfte des vorigen
lahrhunderts und
kaufen fie jederzeit
zu guten Preifen an.

L. Schellenberg’kjl'
Hofbuchdruckerei

Wiesbaden
Kontore: „Tagblatt-Haus“

Langgalfe 21.

/WWMMWWWWWWIIW ^ fv

Bringt euer«Bold zur 1Refcbs&a»Ülj

UnübertrefflicheQualität,nahrhaft,bekömmlich, praktisch

MIlch-Rnkao mit ZucKer»»
In Feldpostbriefen überall erhältlich . 111 5? It S O

AlleiniseFabrikanten : * " ■ ■ 8! 18II lg
LEHMANN& BOHNE, BerlinW35, Ltltzowstrasse 102-104. "4

Statt besonderer Anzeige.
Gestern abend 7 Uhr entschlief sanft nach kurzem

Leiden meine liebe Frau , unsere liebe gute , treu¬
sorgende Mutter , Schwiegermutter und Großmutter,

Frau Luise Stubenrauch,
im Alter von 71 Jahren.

Heßloch, den 5. Januar 1915 .,
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

August Stubenrauch, Bürgermeister.

Die Beerdigung findet am Mittwoch , 6. Januar,
nachmittags 3 Uhr , statt.

Heute morgen, zwei Tage nach dem unerwarteten Tode
ihrer ältesten Tochter, entschlief ebenfalls nach kurzer Krank¬
heit sanft und ruhig unsere herzensgute Mutter, Schwieger¬
mutter , Schwester, Großmutter und Tante,

Frau Wilheimine Pörtner,
geb. Schutt.

Um stille Teilnahme bitten
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Else Rediro, geb. Pörtner, und Kinder.
Domenico Rediro.
Christian Gaab und Kinder.
Chri-tiane Schutt.

Wiesbaden (Wellritzstraße 13), 4. Januar 1915.
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 7. Januar , nachm.

3 Uhr, von der Leichenhalle des Südfriedhofs aus statt.
Von Beileidsbesuchenbitten abzusehen.

KoMrii für Musil,
Adolfstrasse 8, II.

Anmeldung neuer Schüler täglich!
Bildung neuer Kurse-

Malschule für Damen
Fnedrichstr. 51,4 . Meid. 2—5. Brahand

WiuizsjHnilttWilkn
beseitigt. Rat u. Hilfe erteilt, sowie
nt allen geschäftlichen, gerichtlichen
n. außergerichtlichenSachen. Pfän¬
dungen usw. 8168
-Krücke n. Sch arnh oritstraßc 12.

Brolftempel.
für bjö Kriegsbrot zu zeichn.. fertigt
ichnellstensP. Haber, Gravieranftalt.
ZoMasse 5. Telev bon 1905.

Vir suchen zum sofortigenEintritt

Buchhalter
und

Korrespondent,
Herren aus der Branche bevorzugt.
Ausfuhr!. Meldungen mit Ansprüchen
erbeten an

Schutz& Kraun»
Spiralbohrerfabrik . Schierstem a. Rh.

Nach schwerem Leiden entschlief heute im Städt. Krankenhaus in Wiesbaden am Typhus,
welchen er sich im Fold zugezogen hatte , mein lieber Mann, unser guter Vater,

Herr Sanitätsrat

Dr. med. Fritz Weidinger
aus Wallau,

Stabsarzt Kriegslazarett Abteilung2, 18. Armeekorps.
In tiefster Trauer:

Martha Weidinger, geb. Wüstmann.
Kurt Weidinger, Leutnant der Reserve, z. Zt. im Feld.
Märtel Weidinger.

Wiesbaden, 5. Januar 1915.
Die Trauerfeier findet Donnerstag, den 7. Januar 1915 , nachmittags 8V2 Uhr, in der

Leichenhalle des Südfriedhofs statt.

37

Am 26 . Dezember starb in Russisch - Polen den Heldentod für
sein ^aterland unser geliebter hoffnungsvoller Sohn und Bruder,

sm  ing. Fritz Krumhoff,
Vizewachtmeisterd. Bes.,

Inhaber des Eisernen Kreuzes,
im 28 . 'Lebensjahre. In tiefem Schmerze

Familie Krumhoff.

Am 27. Oktober starb den Heldentod in Varennes
am Argonnerwald durch feindl . Granatschuss mein
hoffnungsvoller , treuer Sohn , unser unvergesslich
lieber Bruder,

Hans Henning,
Königl . Leutnant im 2. Lothr. Feld-Art.-Regmt . Nr. 34,

stellvertr. Brigade-Adjutant u. Meldeoffizier,

eingegeben zum Eisernen Kreuz.

In tiefster Trauer:

Agnes Erdmann-Henning-Berlm,
, verw\ Oberstleutnant , z. Zt. Stralsund.

Me mtlichen deiitschen liegen im Kontor links der Schalterhalle des Tagblatt-Hauscs und in . ..
Ct -ltt ftltftCU Tagblatt-Zweigstelle Msmarckring 19 zur unentgeltlichen Einsichtnahme offen.

VW

I i
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